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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule 

In unserem Schulprogramm formulieren wir als Leitgedanken für die gemeinsame Arbeit 
und als grundlegendes Ziel unserer Schule, die persönliche Entwicklung in sozialer 
Verantwortung aller am Schulleben beteiligten Personen gewissenhaft in den Blick zu 
nehmen und alle Lernenden bestmöglich zu fördern. Es ist uns ein wichtiges Anliegen, 
Lernen in eigener Verantwortung aktiv erfahrbar zu machen.  

Dabei greift das Fach Mathematik in allen Inhaltsbereichen aktuelle und für Schülerinnen 
und Schüler relevante Themen z.B. des Verbraucherschutzes, der Digitalisierung, der 
ökologischen Bildung auf. Durch das Lernen mit verschiedenen auch digitalen Medien in 
unterschiedlichen Sozialformen und unter Berücksichtigung individueller Lernwege 
werden altersgerecht Aufgeschlossenheit und Neugier geweckt und Schülerinnen und 
Schüler zu eigenständigem Handeln angeleitet. Die Mathematik steht durch ihre 
Universalität in enger Verbindung zu einer Vielzahl anderer Disziplinen der Geistes- und 
Naturwissenschaften. Eine verstärkte Zusammenarbeit und Koordinierung der 
Fachbereiche ermöglicht komplexe Lerngegenstände umfassend darzustellen und 
Bezüge zwischen Inhalten der Fächer herzustellen, sodass ein wesentlicher Beitrag zur 
vertieften Allgemeinbildung geleistet werden kann. An Problemstellungen werden 
vorhandene Kenntnisse selbstständiger Lern- und Denkstrategien aufgegriffen und 
weiterentwickelt. Zurzeit werden geeignete, auch fächerübergreifende, Projekte 
entwickelt.  

Gemäß dem Schulprogramm sollen insbesondere die Lernenden als Individuen mit 
jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen im Mittelpunkt stehen. Die 
Fachgruppe vereinbart, der individuellen Kompetenzentwicklung (Referenzrahmen1 
Kriterium 2.2.1) und den herausfordernd und kognitiv aktivierenden Lehr- und 
Lernprozessen (Kriterium 2.2.2) besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Planung 
und Gestaltung des Unterrichts soll sich deshalb an der Heterogenität der Schülerschaft 
orientieren (Kriterium 2.6.1). 

Im Rahmen von Mathematik-Wettbewerben erhalten Schülerinnen und Schüler 
erweiterte Bildungsangebote. So besteht für Schülerinnen und Schüler mit besonderer 
Begabung die Möglichkeit an Wettbewerben wie „Kopfrechenwettbewerb“, „Mathematik-
Olympiade“, „Mathe-Adventskalender“, „Känguru der Mathematik“ und 
„Bundeswettbewerb Mathematik“ teilzunehmen. 

Geeignete Lernende der Jahrgangsstufe 8 bis zur Oberstufe können darüber hinaus im 
Programm „Schüler helfen Schülern“2 mit Begleitung durch Lehrkräfte tätig werden. 
Dadurch erhalten unsere jüngeren Schülerinnen und Schüler kompetente Unterstützung 
beim produktiven Üben im Fach Mathematik. Materialien zum individualisierten Lernen 

 
1 https://www.schulentwicklung.nrw.de/referenzrahmen/ (Datum des letzten Zugriffs: 10.1.2020) 
2 https://www.schulentwicklung.nrw.de/cms/upload/HA/docs/Schler_helfen_Schlern_Zep._Gy. 
_Ldenscheid.pdf (Datum des letzten Zugriffs: 10.1.2020) 



 
 

           

(z.B. Arbeitsblätter, Lernvideos, Online-Kurse) unterstützen den Lernenden beim 
Kompetenzerwerb im Unterricht im Rahmen von Lernzeiten.  

 

Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds 

Von den Lehrkräften besitzen alle die Fakultas für die Sekundarstufe I und die 
Sekundarstufe II.  

Der Unterricht der Erprobungsstufe zum einen und der Einführungsphase (EF) zum 
anderen ist darauf abgestimmt, dass den Schülerinnen und Schülern der Wechsel an 
das Gymnasium gelingt.  

Der Mathematik-Leistungskurs wird je nach Belegung auch in Kooperation mit dem 
Gymnasium Koblenzer Straße in Düsseldorf angeboten. 

Die Fachkonferenz tritt mindestens einmal pro Schuljahr zusammen, um notwendige 
Absprachen zu treffen. Dieses Vorhaben wird durch die Schulleitung unterstützt. 
Besondere Aufmerksamkeit unterliegt zurzeit der Umgang mit dem Medien-
Kompetenzrahmen (MKR) um die Abstimmung mit den Inhalten des Faches 
Informatische Bildung und dem Mathematikunterricht zu optimieren. 

Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 

Den im Schulprogramm ausgewiesenen Zielen, Schülerinnen und Schüler ihren 
Begabungen und Neigungen entsprechend individuell zu fördern und ihnen Orientierung 
für ihren weiteren Lebensweg zu geben, fühlt sich die Fachgruppe Mathematik in 
besonderer Weise verpflichtet.  

Der Unterrichtsalltag ist rhythmisiert und weist für die Kernfächer vornehmlich 
Doppelstunden (90-Minuten-Blöcke) aus.  

Schülerinnen und Schüler aller Klassen werden zur Teilnahme an mathematischen 
Wettbewerben motiviert (s.o.).  

Für den Fachunterricht aller Stufen besteht Konsens darüber, dass mathematische 
Fachinhalte mit Lebensweltbezug vermittelt werden. In der Sekundarstufe II wird 
verlässlich darauf aufgebaut, dass die Verwendung von Kontexten im 
Mathematikunterricht bekannt ist.  

Weitere getroffene Absprachen/Empfehlungen innerhalb der Fachgruppe sind:  

• Einsatz von digitalen Hilfsmitteln 
o Veranschaulichung der Unterrichtsgegenstände mithilfe von Smart- und/oder 

Promethean-Boards und geeigneten Programmen (z. B. Geogebra) 



 
 

           

o Tablets mit einer dynamischen Multirepräsentations-Software3 ab 
Jahrgangstufe 5 

o Einführung eines Taschenrechners ab Jahrgangstufe 7  
• Nutzung des Regelhefts als Arbeitslexikon (mathematische Zusammenhänge und 

Regeln) und Einführung der Formelsammlung am Anfang der Jahrgangstufe 10 
• Führen eines Lerntagebuchs in individuell abgesprochenen Unterrichtsvorhaben 

(Strategien zum Problemlösen, Argumentieren, Modellieren)  
• Arbeit mit Kompetenzchecklisten, Selbst- und Partnerdiagnose 
• Vorbereitung und Evaluation von parallel durchgeführten Klassenarbeiten und der 

Standardüberprüfungen (Lernstand 8 und Zentrale Prüfung 10)  

 

Fachliche Zusammenarbeit mit außerunterrichtlichen Partnern 

 

Im Zusammenhang mit der Berufsorientierung und der MINT-Ausrichtung des Annette-
von-Droste-Hülshoff-Gymnasiums bestehen Kooperationen mit verschiedenen kleineren 
und mittelständischen Betrieben im schulischen Umfeld, die bei einzelnen 
Unterrichtsvorhaben als außerschulische Lernorte einen Bestandteil der unterrichtlichen 
Arbeit bilden können.  

Im Rahmen der Studien- und Berufsorientierung besteht für die SuS die Möglichkeit im 
Rahmen der Hochschultage an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf unter anderem 
Vorlesungen aus dem Fachbereich der Mathematik zu besuchen. 

Darüber hinaus besteht ein Kooperationsvertrag mit dem Schloss Benrath, in dessen 
Schlossgarten die SuS an einer Symmetrieführung teilnehmen, um geometrische 
Formen und Figuren in ihrem Lebensumfeld zu erkunden. 

 

 
3 vgl. z.B.: Elschenbroich, Hans-Jürgen (2016). Perspektivwechsel durch dynamische Software. In 
Gesellschaft für Didaktik der Mathematik (GDM) (Hrsg.), Beiträge zum Mathematikunterricht 2016. 
https://eldorado.tu-dortmund.de/handle/2003/35612 (Datum des letzten Zugriffs: 10.1.2020) 



 
 

           

2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1  Vorbemerkungen zu den Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen 
Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über 
Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer 
Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. 
Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den 
jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte 
deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den Hinweisen 
des Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche 
Fokussierungen und interne Verknüpfungen sowie Möglichkeiten der Vertiefung 
ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach 
Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, 
dass er zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle 
Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, 
Klassenfahrten o.Ä.) belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus 
sind im Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. 
Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der 
Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
Berücksichtigung finden. 

 



 

           

2.2 Klasse 5 

Planungsgrundlage: 160 Zeitstunden (4 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 75 % entsprechen 120 Unterrichtsstunden pro Schuljahr. 

 

 Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

1 Daten   ca. 16 Ustd. 

1.1 Daten erheben und darstellen  
Stochastik 
• statistische Daten: Da-

tenerhebung, Ur- und 
Strichlisten, Klassenein-
teilung, Säulendia-
gramme 

• Kenngrößen: arithmeti-
sches Mittel 

Arithmetik/Algebra 
• Darstellung: Stellenwert-

tafel, Wortform 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-1) erheben Daten, fassen sie in Ur- und Strichlisten zusammen und 

bilden geeignete Klasseneinteilungen (Mod-3, Kom-2), 
(Sto-2) stellen Häufigkeiten in Tabellen und Diagrammen dar auch unter 

Verwendung digitaler Mathematikwerkzeuge (Tabellenkalkulation) 
(Ope-11), 

(Ari-10) runden Zahlen im Kontext sinnvoll und wenden Überschlag und 
Probe als Kontrollstrategien an (Ope-7, Mod-7, Mod-8). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen rea-

ler Situationen vor, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter-

pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 
(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Ope-7) führen Lösungs- und Kontrollverfahren sicher und effizient durch, 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge (dynamische Geometrie- 

software, Funktionenplotter, Computer-Algebra-Systeme, Multi-
repräsentationssysteme, Taschenrechner und Tabellenkalkulati-
on), 

(Kom-2) recherchieren und bewerten fachbezogene Informationen. 

 
Zur Umsetzung 
• Das Thema erlaubt den gemeinschaftlichen 

Beginn der Schullaufbahn unabhängig von hete-
rogenen Lernvoraussetzungen (Projekt „Klas-
senstatistik“). 

• Darstellungswechsel zwischen Urliste, Strichliste 
und Säulen- und Balkendiagramm 

• Ggf.: Einführung der Arbeit mit einem Regelheft 
• Förderung der Grundvorstellung von Zahlen 
• Zeichnen von Diagrammen unter Einbeziehung 

von Skalen und einfachen Maßstäben 
• Technik des Rundens 
• Potenzschreibweise 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Stängel-Blatt-Diagramm 
• Diagramme und Tabellenkalkulation (Bezug MKR 

1.2)  

Zur Vernetzung 
• Kreisdiagramm in Band 6, Kapitel 6.1 
• Vor-Nachteile von Darstellungen in Band 6, 

Kapitel 6.1 
• Tabellenkalkulation in Band 6, Kapitel 6.4 

1.2 Zahlen runden und Diagramme 

2 Rechnen   ca. 22 Ustd. 

2.1 Addieren und Subtrahieren Arithmetik/Algebra 
• Grundrechenarten: Addi-

tion, Subtraktion, Multi-
plikation und Division na-
türlicher Zahlen, schrift-
liche Division 

• Gesetze und Regeln: 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-3) begründen mithilfe von Rechengesetzen Strategien zum vorteilhaf-

ten Rechnen und nutzen diese (Ope-4, Aasdasdrg-5), 
(Ari-4) verbalisieren Rechenterme unter Verwendung von Fachbegriffen 

und übersetzen Rechenanweisungen und Sachsituationen in Rechen-
terme (Ope-3, Mod-4, Kom-6), 

(Ari-5) kehren Rechenanweisungen um (Pro-6, Pro-7), 

 
Zur Umsetzung 
• Förderung der Grundvorstellungen der Grund-

rechenarten, insbesondere der Division (Vertei-
len, Aufteilen) 

• Überschlagrechnungen 
• (Halbschriftliches Rechnen) 

2.2 Schriftliches Addieren und Sub-
trahieren 

2.3 Multiplizieren und Dividieren 

4.2 Quadratzahlen und weitere Po-
tenzzahlen 



 

           

 

2.4 Schriftliches Multiplizieren Kommutativ-, Assoziativ- 
und Distributivgesetz für 
Addition und Multiplika-
tion natürlicher Zahlen 

• Begriffsbildung: Rechen-
term 

(Ari-7) setzen Zahlen in Terme mit Variablen ein und berechnen deren 
Wert (Ope-5, Mod-6), 

(Ari-8) stellen Zahlen auf unterschiedlichen Weisen dar, vergleichen sie 
und wechseln situationsangemessen zwischen den verschiedenen 
Darstellungen (Ope-6, Kom-7), 

(Ari-14) führen Grundrechenarten in unterschiedlichen Darstellungen so-
wohl im Kopf als auch schriftlich durch und stellen Rechenschritte 
nachvollziehbar dar (Ope-1, Kom-5, Kom-8). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-1) wenden grundlegende Kopfrechenfertigkeiten sicher an, 
(Ope-3) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Spra-

che und umgekehrt, 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch, 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und Ge-

setze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. 

wählen geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells, 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-

hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Pro-7) überprüfen die Plausibilität von Ergebnissen, 
(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 

bzw. Sätze und sachlogische Argumente, 
(Kom-5) verbalisieren eigene Denkprozesse und beschreiben eigene Lö-

sungswege, 
(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck geeignete Darstellungsformen, 
(Kom-8) dokumentieren Arbeitsschritte nachvollziehbar und präsentieren 

diese. 

• Schriftliche Rechenverfahren, insbesondere 
schriftliche Division. 

• Umkehrrechnung als Probe 
• Kopfrechnen als kontinuierliche Übung: vielfäl-

tige, abwechslungsreiche und ritualisierte 
Übungsformate nutzen (Mathefußball, Trio, 
vermischte Kopfübungen, Blitzrechnerwett-
bewerb, Eckenrechnen, ...) 

• Darstellung der Rechengesetze mit Variablen 
(Variable als Unbestimmte) 

• Rechenbäume verdeutlichen Strukturen und 
helfen, die „Vorfahrtsregeln“ bei der Berechnung 
von Termen zu beachten und diese richtig zu 
verbalisieren. 

• Flexibles Rechnen, Kopfrechenübungen 
• Etablierung einer Lösungsstrategie für Text-

aufgaben 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Magische Quadrate 
• Prüfziffern 

Zur Vernetzung 
• Quadratzahlen, Potenzen in Kap 4 
• Teiler und Vielfache in Kap 7 
• Teilbarkeitsregeln in Kap 7 
• Primzahlen in Kap 7 
• Terme für Zahlenfolgen und Muster in Kap 4 
• Terme für Flächenformeln in Kap 6 
• Bruchrechnen in Band 6, Kap 3 
• Rechnen mit Dezimalzahlen in Band 6, Kap 4 
• Rechnen mit rationalen Zahlen Band 7 

2.5 Schriftliches Dividieren 

2.6 Rechenausdrücke aufstellen 
und berechnen 

2.7 Geschicktes Rechnen 

2.8 Strategien bei Textaufgaben 

3   Größen und Einheiten ca. 14 Ustd. 
3.1 Längen  

Arithmetik/Algebra 
• Größen und Einheiten: 

Länge, Zeit, Geld, Masse 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-9) schätzen Größen, wählen Einheiten von Größen situationsgerecht 

aus und wandeln sie um (Ope-7, Mod-3, Pro-5), 
(Fkt-4) rechnen mit Maßstäben und fertigen Zeichnungen in geeigneten 

Maßstäben an (Ope-4, Ope-9), 

 
Zur Umsetzung 
• Förderung der Grundvorstellungen mit 

Stützgrößen 
• Einheitentabelle zum Umwandeln 
• Maßstäbe: Wirklichkeit und Modell 

3.2 Maßstäbe 

3.3 Zeit und Zeitspannen 

3.4 Gewichte 



 

           

 

3.5 Geld – Euro und Cent  (Geo-10) schätzen die Länge von Strecken und bestimmen sie mithilfe von 
Maßstäben (Pro-5, Arg-7). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch, 
(Ope-7) führen Lösungs- und Kontrollverfahren sicher und effizient durch, 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen rea-

ler Situationen vor, 
(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-

zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterschei-
dungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Verallge-
meinern), 

(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
direktes Schlussfolgern, Widerspruch). 

• Maßstabsgetreue Zeichnungen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Urmeter 
• Planung einer Radtour 
• Zeitzonen 
• Elefanten im Zoo 

Zur Vernetzung 
• Maßstäbe: Fach Erdkunde 
• Weitere Größen in Kap 6 
• Anbahnen der Dezimalschreibweise in Band 6, 

Kap 4 

4 Zahlen ca. 5 Ustd. 
Fakultativ: 
4.1 Zahlenfolgen und Muster 

 
Arithmetik/Algebra 
• Darstellung: Stellenwert-

tafel 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-8) stellen Zahlen auf unterschiedlichen Weisen dar, vergleichen sie 

und wechseln situationsangemessen zwischen den verschiedenen 
Darstellungen (Ope-6, Kom-7). 

Fakultativ: 
(Fkt-3) erkunden Muster in Zahlenfolgen und beschreiben die Gesetzmä-

ßigkeiten in Worten und mit Termen (Pro-1, Pro-3, Pro-5). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 
(Pro-1) geben Problemsituationen in eigenen Worten wieder und stellen 

Fragen zu einer gegebenen Problemsituation, 
(Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, beschreiben Beziehungen zwi-

schen Größen und stellen begründete Vermutungen über Zusammen-
hänge auf, 

(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-
zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallun- 

 
Zur Umsetzung 
• Potenzschreibweise 
• Stellenwerttabelle für das Zehnersystem in 

Vorbereitung auf das Binärsystem in Informa-
tik 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Zahlenfolgen (Dreieckszahlen, Quadratzahlen, 

Streichholz-Folgen, …) 
• Zusammenhang von Mustern und Zahlenfolgen 
• Anbahnung des funktionalen Denkens 
• Mustererkennung 
• Fibonacci-Zahlen 
• Passwörter, Zahlenkombinationen 
• Rechnen im Zweiersystem 
• Römische Zahlzeichen 
• Brailleschrift 

Zur Vernetzung 
• Potenzschreibweise für die Zinsrechnung in 

4.3 Stellenwertsysteme und ande-
re Zahldarstellungen 



 

           

 

  terscheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, 
Verallgemeinern), 

(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck geeignete Darstellungsformen. 

Band 7 
• Muster und Terme Band 6 Kapitel 8.2 
• Fach Biologie 

5  Geometrie ca. 22 Ustd. 
5.5 Senkrechte und parallele Gera-

den 

 
Geometrie 
• Ebene Figuren: Kreis, 

besondere Vierecke, 
Strecke, Gerade, kartesi-
sches Koordinatensys-
tem, Zeichnung 

• Körper: Quader, Pyrami-
de, Zylinder, Kegel, Kugel, 
Schrägbilder und Netze 
(Quader und Würfel) 

• Lagebeziehung und 
Symmetrie: Parallelität, 
Orthogonalität 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-1) erläutern Grundbegriffe und verwenden diese zur Beschreibung 

von ebenen Figuren und Körpern sowie deren Lagebeziehungen 
zueinander (Ope-3, Kom-3), 

(Geo-2) charakterisieren und klassifizieren besondere Vierecke (Arg-4, 
Arg-6, Kom-6), 

(Geo-3) identifizieren und charakterisieren Körper in bildlichen Darstellun-
gen und in der Umwelt (Ope-2, Mod-3, Mod-4, Kom-3), 

(Geo-4) zeichnen ebene Figuren unter Verwendung angemessener Hilfsmit-
tel wie Zirkel, Lineal und Geodreieck (Ope-9), 

(Geo-6) stellen ebene Figuren im kartesischen Koordinatensystem dar 
(Ope-9), 

(Geo-10) schätzen die Länge von Strecken und bestimmen sie mithilfe von 
Maßstäben (Pro-5, Arg-7), 

(Geo-15) stellen Quader und Würfel als Netz, Schrägbild und Modell dar 
und erkennen Körper aus ihren entsprechenden Darstellungen (Ope- 
2, Mod-1, Kom-3). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-2) stellen sich geometrische Situationen räumlich vor und wechseln 

zwischen Perspektiven, 
(Ope-3) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Spra-

che und umgekehrt, 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Mod-1) erfassen reale Situationen und beschreiben diese mit Worten 

und Skizzen, 
(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen rea-

ler Situationen vor, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-

len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, 

Spezialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Über-
schlagen, systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstel-
lungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Inva-
rianten fin- 

 
Zur Umsetzung 
• Das Herstellen von Körpern erfordert das Ver-

knüpfen verschiedener Darstellungsformen und 
leistet einen wesentlichen Beitrag zur Entwick-
lung des räumlichen Vorstellungsvermögens; 
ebenso wird das räumliche Vorstellungsvermö-
gen mithilfe von Kopfgeometrie weiterentwi-
ckelt. 

• Sprachsensibilität (abgrenzende Beschrei-
bungen) 

• Pyramiden, Zylinder und Kegel ggf. als Schab-
lonen vorgeben 

• Variation der Zuordnung von Netzen und Kör-
pern durch Färbungen oder Markierungen etc. 

• Grundkonstruktionen von Senkrechten, Paralle-
len auch durch Falten von Papier 

• Motivation des Koordinatensystems über eine 
Schatzsuche 

• Besondere Vierecke: Quadrat, Rechteck, Paral-
lelogramm, Raute, Drachenviereck, symmetri-
sches Trapez, allgemeines Trapez 

• Die Klassifikation von Vierecken kann mit 
Geobrettern (MEX-Brettern) unterstützt und 
als „Haus der Vierecke“ veranschaulicht werden 
(mögliches Wiederaufgreifen bei Symmetrie 
und Winkeln). 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Bastelbögen für Zylinder und Kegel 
• Platonische Körper 
• Würfelhäuser 
• Unmögliche Körper 
• Optische Täuschungen 
• Einführung von GeoGebra (MKR 1.2)  

5.6 Abstände messen 

5.7 Koordinatensystem nutzen 

5.8 Vierecke unterscheiden 

5.1 Körper erkennen und be-
schreiben 

5.2 Netze erstellen 

5.3 Kantenmodelle herstellen 

5.4 Schrägbilder zeichnen 



 

           

 

  den, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fall-
unterscheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfol-
gern, Verallgemeinern), 

(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbegriffen her (Ober-
/Unterbegriff), 

(Arg-6) verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten, 
(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 

direktes Schlussfolgern, Widerspruch), 
(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von typischen inner- und außer-

mathematischen Anwendungssituationen, 
(Kom-6) verwenden in angemessenem Umfang die fachgebundene Spra-

che. 

• Problemlösen 
• Orientieren auf der Erde 
• Tangram 

Zur Vernetzung 
• Flächen, Oberflächen in Kap 6 
• Rauminhalt in Kap 6 
• Multiplikation mit Dezimalzahlen anbahnen in 

Band 6 Kap 4 
• Fach Kunst 

6  Flächen- und Rauminhalt ca. 15 Ustd. 
6.1 Flächeninhalt und Umfang mes-

sen 

 
Arithmetik/Algebra 
• Größen und Einheiten: 

Flächeninhalt, Volumen 
Geometrie 
• Ebene Figuren: Umfang 

und Flächeninhalt 
(Rechteck, rechtwinkliges 
Dreieck), Zerlegungs- und 
Ergänzungsstrategien 

• Körper: Oberflächenin-
halt und Volumen 
(Quader und Würfel) 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-7) setzen Zahlen in Terme mit Variablen ein und berechnen deren 

Wert (Ope-5, Mod-6), 
(Ari-9) schätzen Größen, wählen Einheiten von Größen situationsgerecht 

aus und wandeln sie um (Ope-7, Mod-3, Pro-5), 
(Geo-11) nutzen das Grundprinzip des Messens bei der Flächen- und Volu-

menbestimmung (Pro-4, Arg-5), 
(Geo-12) berechnen den Umfang von Vierecken, den Flächeninhalt von 

Rechtecken und rechtwinkligen Dreiecken, sowie den Oberflächenin-
halt und das Volumen von Quadern (Ope-4, Ope-8), 

(Geo-13) bestimmen den Flächeninhalt ebener Figuren durch Zerlegungs- 
und Ergänzungsstrategien (Arg-3, Arg-5). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch, 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und Ge-

setze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 
(Ope-7) führen Lösungs- und Kontrollverfahren sicher und effizient 

durch, (Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfah-
ren, Algorithmen und Regeln, 

(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen rea-
ler Situationen vor, 

(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 
Lösungen innerhalb des mathematischen Modells, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 
und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 

 
Zur Umsetzung 
• Förderung der Größenvorstellung durch 

Schätzen, Vergleichen und Ausschöpfen z.B. 
mit Einheitsquadraten 

• Einheitentabellen zum Umwandeln 
• Vorbereitung des funktionalen Denkens anhand 

von Umfang-, Flächen- und Volumenberech-
nung 

• Prinzip der Auslegung von Flächen mit Ein-
heitsquadraten sowie die Zerlegungsstrategie 

• Einbettung von Volumenberechnungen auch in 
weitere Sachzusammenhänge (Schwimmbad) 

• Pakete packen und schnüren (Oberfläche und 
Umfang) 

• Anwendungsnahe Beispiele mit Einblicken in 
die Berufe als Fliesenleger*in, Florist*in, 
Koch/Köchin [Maßnahme der Studien- und 
Berufsorientierung] (vgl. Friedrich-Verlag 
Mathematik 1. Quartal 2020)  

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Schätzmethoden 
• Größen von Spielfeldern 

Zur Vernetzung 
• Flächeninhalt von Figuren (Dreieck, Parallelo-

gramm, …) 
• Rauminhalt von Körpern (Zylinder, Kegel, Py-

ramide, Kugel) 

6.2 Einheiten von Flächeninhalten 

6.3 Flächeninhalt und Umfang ei-
nes Rechtecks 

6.4 Raum- und Oberflächeninhalt 
messen 

6.5 Einheiten von Rauminhalten 

6.6 Raum- und Oberflächeninhalt 
eines Quaders 



 

           

 

  (Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-
zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterschei-
dungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Verallge-
meinern), 

(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Be-
rücksichtigung der logischen Struktur, 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 
bzw. Sätze und sachlogische Argumente. 

 

7  Teiler und Vielfache ca. 12 Ustd. 

7.1 Teiler und Vielfache  
Arithmetik/Algebra 
• Gesetze und Regeln: 

Teilbarkeitsregeln 
• Begriffsbildung: Primfak-

torzerlegung 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-1) erläutern Eigenschaften von Primzahlen, zerlegen natürliche Zah-

len in Primfaktoren und verwenden dabei die Potenzschreibweise 
(Ope-4, Arg-4), 

(Ari-2) bestimmen Teiler natürlicher Zahlen, wenden dabei die Teilbar-
keitsregeln für 2, 3, 4, 5 und 10 an und kombinieren diese zu weite-
ren Teilbarkeitsregeln (Arg-5, Arg-6, Arg-7). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch, 
(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbegriffen her (Ober-

/Unterbegriff), 
(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 

bzw. Sätze und sachlogische Argumente, 
(Arg-6) verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten, 
(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 

direktes Schlussfolgern, Widerspruch). 

 
Zur Umsetzung 
• Primfaktordarstellung als Ergebnis forschend- 

entdeckenden Lernens 
• Systematische Primfaktorzerlegung als algo-

rithmisches Verfahren 
• Mathematik als bedeutende Kulturleistung: Sieb 

des Eratosthenes 
• Gemeinsame Vielfache und kgV 
• Gemeinsame Teiler und ggT 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Forschen nach Primzahlen 
• ggT und kgV zweier Zahlen mit Primfaktorzer-

legung bestimmen 
• Euklidischer Algorithmus 

Zur Vernetzung 
• Erweitern und Kürzen in Kapitel 8 bzw. Band 6 

Kapitel 1 
• Hauptnenner Band 6 Kapitel 3.2 

7.2 Teilbarkeitsregeln 

7.3 Primzahlen 

7.4 Gemeinsame Teiler und Vielfa-
che 

8 Brüche ca. 14 Ustd. 

8.1 Brüche im Alltag  
Arithmetik/Algebra 
• Begriffsbildung: Anteile, 

Bruchteile von Größen, 
Kürzen, Erweitern 

• Zahlbereichserweiterung: 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-8) stellen Zahlen auf unterschiedlichen Weisen dar, vergleichen sie 

und wechseln situationsangemessen zwischen den verschiedenen 
Darstellungen (Ope-6, Kom-7), 

(Ari-11) deuten Brüche als Anteile, Operatoren, Quotienten, Zahlen und 

 
Zur Umsetzung 
• Veranschaulichung der Brüche auf möglichst 

viele Weisen (Rechteck- und Kreismodell, weite-
re z.B. Geobrett (MEX-Brett), Ziffernblatt, 
Messbecher, Zahlenstrahl) 

8.2 Brüche als Anteil eines Ganzen 

8.3 Brüche beim Verteilen 

8.4 Erweitern und Kürzen 



 

           

 

8.5 Brüche vergleichen und ord-
nen 

positive rationale Zahlen 
• Darstellung: Stellenwert-

tafel, Zahlenstrahl, Wort-
form, Bruch, Prozentzahl 

Verhältnisse (Pro-2, Arg-4, Kom-3), 
(Ari-12) kürzen und erweitern Brüche und deuten dies als Vergröbern 

bzw. Verfeinern der Einteilung (Ope-4, Pro-2, Kom-5), 
(Ari-13) berechnen und deuten Bruchteil, Anteil und Ganzes im Kontext 

(Mod-4, Pro-4, Kom-3). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch, 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-

len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Pro-2) wählen geeignete heuristische Hilfsmittel aus (Skizze, informative 

Figur, Tabelle, experimentelle Verfahren), 
(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 

und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 
(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbegriffen her (Ober-

/Unterbegriff), 
(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von typischen inner- und außer-

mathematischen Anwendungssituationen, 
(Kom-5) verbalisieren eigene Denkprozesse und beschreiben eigene Lö-

sungswege, 
(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck geeignete Darstellungsformen. 

• Zunächst Unterscheidung von z.B. 3/4 eines 
Ganzen und 3 Ganzen geteilt durch 4 (Bruch als 
Quotient) 

• Bruch als Teil eines Ganzen sowie als Anteil 
• Nutzung der gemischten Schreibweise zur 

Veranschaulichung und zum Vergleichen 
• Strategien beim Ordnen und Vergleichen 

(Vergleich der Zähler und Nenner, Rest zur 1, 
Vergleichszahlen, Stützzahlen) 

• Ordnen von Brüchen am Zahlenstrahl 
• Brüche als Prozent 
• Sprachsensibilität (z.B. Anteil vs. Verhältnis) 
• Bruchteile von Größen durch Einheitenwechsel 
• Rückwärtsarbeiten: Schluss vom Anteil auf das 

Ganze durch Operatorvorstellung 
• Drei Grundaufgaben zur Berechnung von Bruch-

teil, Anteil und Ganzem in beziehungshaltigen 
Sachkontexten 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Eisberge 
• Zahl in der Mitte zwischen zwei Brüchen 
• Brüche in Zeitungsartikeln 

Zur Vernetzung 
• Bruchrechnung in Band 6, Kap 3 
• Prozentrechnung in Band 7 

8.6 Brüche als Zahlen 

8.7 Brüche und Prozente 

8.8 Brüche und Verhältnisse 

 

Falls aus organisatorischen Gründen Kapitel 8 nicht (vollständig) in der 5. Klasse behandelt werden kann, ist dies zu Beginn der 6. Klasse mit dem Kapitel 1 von „Neue Wege 6“ 
möglich (Kapitel identisch zu Kapitel 8 in Klasse 5). 

  



 

           

2.3 Klasse 6 

Planungsgrundlage: 200 Zeitstunden (5 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 75 % entsprechen gerundet 150 Unterrichtsstunden pro Schuljahr. 

 

 Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

3  Rechnen mit Brüchen ca. 30 Ustd. 

3.1 Gleichnamige Brüche addie-
ren und subtrahieren 

 
Arithmetik/Algebra 
• Grundrechenarten: 

Addition, Subtraktion, 
Multiplikation und Divi-
sion natürlicher Zahlen, 
einfacher Brüche 

• Begriffsbildung: Anteile, 
Bruchteile von Größen, 
Kürzen, Erweitern, Re-
chenterm 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-8) stellen Zahlen auf unterschiedlichen Weisen dar, vergleichen sie 

und wechseln situationsangemessen zwischen den verschiedenen 
Darstellungen (Ope-6, Kom-7), 

(Ari-14) führen Grundrechenarten in unterschiedlichen Darstellungen so-
wohl im Kopf als auch schriftlich durch und stellen Rechenschritte 
nachvollziehbar dar (Ope-1, Kom-5, Kom-8). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-1) wenden grundlegende Kopfrechenfertigkeiten sicher an, 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 
(Kom-5) verbalisieren eigene Denkprozesse und beschreiben eigene Lö-

sungswege, 
(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck geeignete Darstellungsformen, 
(Kom-8) dokumentieren Arbeitsschritte nachvollziehbar und präsentieren 

diese. 

 
Zur Umsetzung 
• Entdeckendes Lernen: Wie können Bruchzahlen 

addiert und subtrahiert werden? 
• Gemischte Schreibweise als Summe von natür-

licher Zahl und Bruch 
• Addition und Subtraktion mit Modellen 
• Kontextaufgaben mit Alltagsbezug 
• Problemlösestrategien als kurze Anlei-

tungen/Merksätze im Regelheft formulie-
ren 

• Produkt von Brüchen sowohl als Anteil eines 
Anteils als auch als Flächeninhalt 

• Division als Umkehrung der Multiplikation durch 
Rückwärtsrechnen 

• Kopfrechenübungen 
• Doppelbrüche 
• Rechenoperation mit Brüchen in gemischter 

Schreibweise oder in unterschiedlicher Darstel-
lung 

• Multiplikation im Kontext von Volumina 
• Rechenbäume verdeutlichen Strukturen und 

helfen, die „Vorfahrtsregeln“ bei der Berechnung 
von Termen zu beachten und diese richtig zu 
verbalisieren. 

• (Zahlen-) Terme als Beschreibungsmittel 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Forschen mit Stammbrüchen 
• Bruchbilder 

Zur Vernetzung 
• Rechnen mit Dezimalzahlen in Kapitel 4 
• Rechnen mit rationalen Zahlen in Band 7 

3.2 Ungleichnamige Brüche ad-
dieren und subtrahieren 

3.3 Brüche und natürliche Zahlen 
multiplizieren 

3.4 Brüche multiplizieren 

3.5 Brüche durch natürliche Zah-
len dividieren 

3.6 Durch Brüche dividieren 

3.7 Rechenausdrücke mit Brü-
chen 



 

           

 

2  Kreise und Winkel ca. 21 Ustd. 

2.1 Kreise und Kugeln  
Geometrie 
• Ebene Figuren: Kreis, 

besondere Dreiecke, 
Winkel, Zeichnung 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-4) zeichnen ebene Figuren unter Verwendung angemessener Hilfsmit-

tel wie Zirkel, Lineal und Geodreieck (Ope-9), 
(Geo-9) schätzen und messen die Größe von Winkeln und klassifizieren 

Winkel mit Fachbegriffen (Ope-9, Kom-3, Kom-6). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von typischen inner- und außer-

mathematischen Anwendungssituationen, 
(Kom-6) verwenden in angemessenem Umfang die fachgebundene Sprache. 

 
Zur Umsetzung 
• Konstruieren mit Kreisen und Kreismuster 
• Winkel im Alltag 
• Schätzen, Messen und Klassifizieren von 

Winkeln bestehender Ornamente 
• Winkeldrehscheibe 
• Sauberkeit und Genauigkeit beim Zeichnen und 

Messen 
• Konstruktionen nach Vorgabe und Beschreibung 

von Konstruktionen (z.B. in Partnerarbeit) 
• Halbieren von Winkeln mit Zirkel oder durch 

Falten von Papier 
• Steigungswinkel, Rampen 
• Besondere Dreiecke nach Seitenlängen und nach 

Winkeln klassifizieren 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Fenster (Fischblasen, Dreipass, …) 
• Fliesen und Ornamente 
• Koordinaten auf dem Globus 
• Herkunft der Winkelmaße 
• Konstruktion von Winkeln mit Hilfe von GeoGebra 

(MKR 1.2)  

Zur Vernetzung 
• Kreismuster Fach Kunst 
• Gradnetz Fach Erdkunde 
• Kreisdiagramme Kapitel 6.1 

2.2 Kreismuster – Konstruieren 
mit Kreisen 

2.3 Winkel 

2.4 Winkelgrößen schätzen und 
messen 

2.5 Besondere Dreiecke 

4  Rechnen mit Dezimalzahlen ca. 21 Ustd. 

4.1 Dezimalzahlen  
Arithmetik/Algebra 
• Grundrechenarten: 

Addition, Subtraktion, 
Multiplikation und Di-
vision endlicher Dezi-
malzahlen, schriftliche 
Division 

• Darstellung: Stellenwert-
tafel, Zahlenstrahl, Wort-
form, Bruch, endliche 
und periodische Dezi-
malzahl 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-14) führen Grundrechenarten in unterschiedlichen Darstellungen so-

wohl im Kopf als auch schriftlich durch und stellen Rechenschritte 
nachvollziehbar dar (Ope-1, Kom-5, Kom-8). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-1) wenden grundlegende Kopfrechenfertigkeiten sicher an, 
(Kom-5) verbalisieren eigene Denkprozesse und beschreiben eigene Lö-

sungswege, 
(Kom-8) dokumentieren Arbeitsschritte nachvollziehbar und präsentieren 

diese. 

 
Zur Umsetzung 
• Aufbau auf Grundvorstellungen (natürlicher) 

Zahlen 
• Erweiterung der Stellenwerttabelle, Werte über 

Ziffern an bestimmten Stellen einer Zahl be-
stimmen 

• Kopfrechenübungen 
• Schriftliche Rechenverfahren, insbesondere 

schriftliche Division 
• Überschlagsrechnung 

4.2 Addieren und Subtrahieren 

4.3 Dezimalzahlen multiplizieren 

4.4 Dezimalzahlen dividieren 

4.5 Dezimalzahlen und Brüche 
 
 
 
 



 

           

5 Symmetrie ca. 27 Ustd. 
5.1 Symmetrie in Raum und Ebe-

ne entdecken 

 
Geometrie 
• Lagebeziehung und 

Symmetrie: Parallelität, 
Orthogonalität, Punkt- 
und Achsensymmetrie 

• Abbildungen: Ver-
schiebungen, Drehun-
gen, Punkt- und Ach-
senspiegelungen 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-4) zeichnen ebene Figuren unter Verwendung angemessener Hilfs-

mittel wie Zirkel, Lineal und Geodreieck sowie dynamischer Geomet-
riesoftware (Ope-9, Ope-11, Ope-12), 

(Geo-5) erzeugen ebene symmetrische Figuren und Muster und ermitteln 
Symmetrieachsen bzw. Symmetriepunkte (Ope-8, Pro-3, Pro-9), 

(Geo-7) erzeugen Abbildungen ebener Figuren durch Verschieben und Spie-
geln, auch im Koordinatensystem (Ope-9, Ope-11, Pro-6), 

(Geo-8) nutzen dynamische Geometriesoftware zur Analyse von Verkettun-
gen von Abbildungen ebener Figuren (Ope-11, Ope-13), 

(Geo-14) beschreiben das Ergebnis von Drehungen und Verschiebungen 
eines Quaders aus der Vorstellung heraus (Ope-2, Kom-5). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-2) stellen sich geometrische Situationen räumlich vor und wechseln 

zwischen Perspektiven, 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge (dynamische Geometrie-

software, Funktionenplotter, Computer-Algebra-Systeme, Multireprä-
sentationssysteme, Taschenrechner und Tabellenkalkulation), 
(Ope-12) entscheiden situationsangemessen über den Einsatz ma-
themati scher Hilfsmittel und digitaler Mathematikwerkzeuge und 
wählen diese begründet aus, 

(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien zur Unterstützung und zur 
Gestaltung mathematischer Prozesse, 

(Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, beschreiben Beziehungen zwi-
schen Größen und stellen begründete Vermutungen über Zusammen-
hänge auf, 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-
hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Pro-9) analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern, 
(Kom-5) verbalisieren eigene Denkprozesse und beschreiben eigene Lö-
sungswege. 

 
Zur Umsetzung 
• Symmetrien beschreiben und durch Falten, 

Zeichnen mit dem Geodreieck erstellen 
• Eigenschaften von Spiegelungen ohne Koordina-

tensystem 
• Zeichnen symmetrischer Ornamente auf der 

Basis ebener Figuren auch mit Geometrie-
software 

• Sauberkeit und Genauigkeit beim Zeichnen und 
Messen 

• Konstruktionen nach Vorgabe und Beschreibung 
von Konstruktionen (z.B. in Partnerarbeit) 

• Systematische Untersuchung von Symmetrien 
• Untersuchung der Eigenschaften von Spiege-

lungen und Verschiebungen im 2D- Koordina-
tensystem 

• Untersuchung der Verkettungen von (gleich- 
oder verschiedenartigen) Abbildungen mit 
dynamischer Geometriesoftware 

• Kopfgeometrische Übungen in der Ebene 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Symmetrische Muster falten und schneiden 
• Billard 
• Parkettierungen 

Zur Vernetzung 
• Parkettierung Fach Kunst 
• Prozentrechnung in Band 7 
• Symmetrieeigenschaften von Funktionen (x2, 

x3,…) 

5.2 Achsensymmetrische Figuren 
5.3 Drehsymmetrische Figuren 
5.4 Punktsymmetrische Figuren 
5.5 Verschieben von Figuren 

5.6 Raumvorstellung 



 

           

6 Statistische Daten ca. 21 Ustd. 
6.1 Anteile, Prozente, Häufigkei-

ten 

 
Arithmetik/Algebra 
• Darstellung: Prozentzahl 

Stochastik 
• statistische Daten: Da-

tenerhebung, Ur- und 
Strichlisten, Klassenein-
teilung, Säulen- und 
Kreisdiagramme, 
Boxplots 

• Begriffsbildung: relative 
und absolute Häufigkeit 

• Kenngrößen: arithmeti-
sches Mittel, Median, 
Spannweite, Quartile 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-1) erheben Daten, fassen sie in Ur- und Strichlisten zusammen und 

bilden geeignete Klasseneinteilungen (Mod-3, Kom-2), 
(Sto-2) stellen Häufigkeiten in Tabellen und Diagrammen dar auch unter 

Verwendung digitaler Mathematikwerkzeuge (Tabellenkalkulation) 
(Ope-11), 

(Sto-3) bestimmen, vergleichen und deuten Häufigkeiten und Kenngrößen 
statistischer Daten (Mod-7, Arg-1, Kom-1), 

(Sto-4) lesen und interpretieren grafische Darstellungen statistischer Erhe-
bungen (Mod-2, Kom-1, Kom-2), 

(Sto-5) führen Änderungen statistischer Kenngrößen auf den Einfluss ein-
zelner Daten eines Datensatzes zurück (Ope-4, Arg-2, Arg-3), 

(Sto-6) diskutieren Vor- und Nachteile grafischer Darstellungen (Mod-8, 
Arg-9). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch, 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge (dynamische Geometrie-

software, Funktionenplotter, Computer-Algebra-Systeme, Multireprä-
sentationssysteme, Taschenrechner und Tabellenkalkulation), 

(Mod-2) stellen eigene Fragen zu realen Situationen, die mithilfe mathema-
tischer Kenntnisse und Fertigkeiten beantwortet werden können, 

(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen 
realer Situationen vor, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und in-
ter pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Arg-1) stellen Fragen, die für die Mathematik charakteristisch sind, und 

stellen begründete Vermutungen über die Existenz und Art von Zu-
sammenhängen auf, 

(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zusammenhänge, 
(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Be-

rücksichtigung der logischen Struktur, 
(Arg-9) beurteilen, ob vorliegende Argumentationsketten vollständig und 

fehlerfrei sind, 
(Kom-1) entnehmen und strukturieren Informationen aus mathematikhalti-

gen Texten und Darstellungen, 
(Kom-2) recherchieren und bewerten fachbezogene Informationen. 

 
Zur Umsetzung 
• Durchführung einer Umfrage und Darstellung 

der Ergebnisse in Kreisdiagrammen, auch mit 
digitalen Hilfsmitteln (MKR 1.2, 2.2)  

• Kontext Klassenarbeit - Notenspiegel selbst 
erstellen 

• Vergleich von unterschiedlichen Ergebnissen von 
Umfragen in Kenngrößen, Darstellung und Daten 

• Vergleich der Darstellungen Kreis-/ Säulendi-
agramme vs. Boxplots; Vor-/ Nachteile 

• Auswerten statistischer Daten mit Tabellen-
kalkulation 

Zur Vernetzung 
• Darstellung von Ergebnissen Fächer Erdkun-

de, Politik 
• Standardabweichung 

6.2 Arithmetisches Mittel und 
Median 

6.3 Boxplots 

6.4  Auswertung statistischer Da-
ten mit Tabellenkalkulation 



 

           

7 Ganze Zahlen ca. 15 Ustd. 

7.1 Ganze Zahlen beschreiben • 
Zustände und Änderungen 

 
Arithmetik/Algebra 
• Zahlbereichserweiterung: 

Darstellung ganzer Zah-
len 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-15) nutzen ganze Zahlen zur Beschreibung von Zuständen und Ver-

änderungen in Sachzusammenhängen und als Koordinaten (Mod-1, 
Mod-4, Pro-5, Arg-2). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Mod-1) erfassen reale Situationen und beschreiben diese mit Worten 

und Skizzen, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. 

wählen geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-

zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterschei-
dungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Verallge-
meinern), 

(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zusammenhänge. 

 
Zur Umsetzung 
• Negative Zahlen im Alltag 
• Kontoauszüge 
• Erweiterung Zahlenstrahl auf Zahlengerade 
• Erweiterung des Koordinatensystems auf vier 

Quadranten 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Negative Zahlen in den Naturwissenschaften 
• Tiefseeberge 

Zur Vernetzung 
• Rechnen mit rationalen Zahlen in Band 7 
• Zeitliche Änderungen Fach Physik 

7.2 Vom Zahlenstrahl zur Zahlen-
geraden 

7.3 Koordinatensystem 

8 Zusammenhänge beschreiben ca. 15 Ustd. 

8.1 Zusammenhänge in Graphen 
und Tabellen 

 
Funktionen 
• Zusammenhang zwi-

schen Größen: Dia-
gramm, Tabelle, Wort-
form, Maßstab, Drei-
satzverfahren 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-6) nutzen Variablen bei der Beschreibung von einfachen Sachzu-

sammenhängen und bei der Formulierung von Rechengesetzen 
(Ope-5, Mod-4, Mod-5), 

(Ari-7) setzen Zahlen in Terme mit Variablen ein und berechnen deren 
Wert (Ope-5, Mod-6), 

 
Zur Umsetzung 
• Anbahnung des funktionalen Denkens 
• Zusammenhang Geschwindigkeit und Bremsweg 
• Zusammenhang Muster und Terme 
• Dreisatz 

8.2 Muster und Terme 

8.3 Rechnen mit dem Dreisatzver-
fahren 

 



 

           

 

  (Fkt-1) beschreiben den Zusammenhang zwischen zwei Größen mithilfe 
von Worten, Diagrammen und Tabellen (Mod-1, Mod-4, Kom-1, Kom- 
7), 

(Fkt-2) wenden das Dreisatzverfahren zur Lösung von Sachproblemen an 
(Ope-8, Mod-3, Mod-6, Mod-8), 

(Fkt-3) erkunden Muster in Zahlenfolgen und beschreiben die Gesetzmäßig-
keiten in Worten und mit Termen (Pro-1, Pro-3, Pro-5). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und Ge-

setze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Mod-1) erfassen reale Situationen und beschreiben diese mit Worten 

und Skizzen, 
(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen 

realer Situationen vor, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-

len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio-

nen zu, 
(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells, 
(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Pro-1) geben Problemsituationen in eigenen Worten wieder und stellen 

Fragen zu einer gegebenen Problemsituation, 
(Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, beschreiben Beziehungen zwi-

schen Größen und stellen begründete Vermutungen über Zusammen-
hänge auf, 

(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-
zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterschei-
dungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Verallge-
meinern), 

(Kom-1) entnehmen und strukturieren Informationen aus mathematikhalti-
gen Texten und Darstellungen, 

(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck geeignete Darstellungsformen. 

 
Zur Vernetzung 
• Proportionale und antiproportionale Zuord-

nungen in Band 7 
• Lineare Funktionen in Band 8 
• Quadratische Funktionen in Band 9 
• Exponentialfunktionen in Band 10 

  



 

           

2.4 Klasse 7 

Planungsgrundlage: 160 Unterrichtsstunden je 45 Minuten (4 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 75 % entsprechen 120 Unterrichtsstunden pro Schuljahr. 

 

 Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

5 Rationale Zahlen ca. 16 Ustd. 

5.1 Einführung in die rationalen 
Zahlen 

 
Arithmetik/Algebra 
• Zahlbereichserweiterung: 

rationale Zahlen 
• Gesetze und Regeln: 

Vorzeichenregeln, Re-
chengesetze für rationale 
Zahlen (Assoziativ-, 
Kommutativ- und Distri-
butivgesetz) 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-1) stellen rationale Zahlen auf der Zahlengeraden dar und ordnen sie 

der Größe nach (Ope-6, Pro-3), 
(Ari-2) geben Gründe und Beispiele für Zahlbereichserweiterungen an 

(Mod-3, Arg-7), 
(Ari-3) leiten Vorzeichenregeln zur Addition und Multiplikation anhand 

von Beispielen ab und nutzen Rechengesetzt und Regeln (Ope-8, Arg- 
5). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen 

realer Situationen vor, 
(Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, beschreiben Beziehungen zwi-

schen Größen und stellen begründete Vermutungen auf, 
(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 

bzw. Sätze und sachlogische Argumente, 
(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, di-

rektes Schlussfolgern, Widerspruch). 

 
Zur Umsetzung 
• Permanenzprinzip zur Begründung der Multi-

plikationsregeln 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Nutzen von Tabellenkalkulation 
• Temperaturskalen – Grad in Fahrenheit 

Zur Vernetzung 
• Rechnen mit ganzen Zahlen in Band 6 
• Darstellung der Brüche und ganzen Zahlen in 

Band 6 

5.2 Addieren und subtrahieren 

5.3 Multiplizieren und dividieren 

2 Zuordnungen ca. 20 Ustd. 

2.1 Graphen lesen, zeichnen und 
beschreiben 

 
Funktionen 
• Proportionale und anti-

proportionale Zuord-
nung: Zuordungsvor-
schrift, Graph, Tabelle, 
Wortform, Quotienten-
gleichheit, Proportionali-
tätsfaktor, Produkt-
gleichheit, Dreisatz 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-1) charakterisieren Zuordnungen und grenzen diese anhand ihrer Ei-

genschaften voneinander ab (Arg-3, Arg-4, Kom-1), 
(Fkt-2) beschreiben zu gegebenen Zuordnungen passende Sachsituatio-

nen (Mod-5, Kom-3), 
(Fkt-7) lösen innermathematische und alltagsnahe Probleme mithilfe von 

Zuordnungen auch mit digitalen Mathematikwerkzeugen (Taschen-
rechner, Tabellenkalkulation, Funktionenplotter und Multirepräsenta-
tionssysteme) (Ope-11, Mod-6, Pro-6), 

 
Zur Umsetzung 
• Erkunden verschiedener Zuordnungen und 

Ermöglichung experimenteller Erfahrungen 
• Vermeidung einer frühzeitigen Fixierung auf 

proportionale und antiproportionale Zuord-
nungen 

• Integrierende Wiederholung mit Größen 
• Nutzen digitaler Werkzeuge (Taschenrechner, 

Funktionenplotter, Tabellenkalkulation) in all- 

2.2 Graphen, Tabellen, Terme 

2.3 Proportionale Zuordnungen 

2.4 Proportionale Zuordnungen 
und Dreisatz 

2.5 Antiproportionale Zuordnun-
gen 



 

           

 

2.6 Antiproportionale Zuordnun-
gen und Dreisatz 

 (Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur Beschreibung von Zuord-
nungen, als Platzhalter in Termen und Rechengesetzen (Mod-4, Mod-
5, Pro-4), 

(Ari-5) stellen Terme als Rechenvorschrift von Zuordnungen und zur 
Berechnung von Flächeninhalten und Volumina auf (Mod-4, Mod-
6, Kom-1). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge (dynamische Geometrie-

software, Funktionenplotter, Computer-Algebra-Systeme, Multireprä-
sentationssysteme, Taschenrechner und Tabellenkalkulation), 

(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-
len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 

(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio-
nen zu, 

(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 
Lösungen innerhalb des mathematischen Modells, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 
und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-
hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Be-
rücksichtigung der logischen Struktur, 

(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbegriffen her (Ober-
/Unterbegriff), 

(Kom-1) entnehmen und strukturieren Informationen aus mathematikhalti-
gen Texten und Darstellungen, 

(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von typischen inner- und außer-
mathematischen Anwendungssituationen. 

tagsnahen Aufgaben (MKR 1.2, 2.2)  
• Anwendungsnahe Beispiele zur Kalkulation 

von Preisen und Materialien mit Einblicken in 
die Berufe als Gärtner*in, Kauffrau/mann, 
Bäcker*in [Maßnahme der Studien- und Be-
rufsorientierung] (vgl. Friedrich-Verlag Ma-
thematik 1. Quartal 2020)  
 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Füllgraphen 
• Bildbearbeitung – Zoomen 

Zur Vernetzung 
• Dreisatzschema in Band 6 
• Lineare Funktionen in Band 8 

2.7 Modellieren mit Zuordnungen 

2.8 Zuordnungen mit digitalen 
Werkzeugen (Bezug MKR: 
1.2; 6.2; 6.3) 

3  Prozent- und Zinsrechnung ca. 20 Ustd. 
3.1 Anteile, Häufigkeiten, Prozente  

Funktionen 
• Prozent- und Zinsrech-

nung: Grundwert, Pro-
zentwert, Prozentsatz, 
prozentuale Verände-
rung, Wachstumsfaktor 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-8) ermitteln Exponenten im Rahmen der Zinsrechnung durch syste-

matisches Probieren auch unter Verwendung von Tabellenkalkulati-
onen (Pro-4, Pro-5, Ope-11), 

(Fkt-8) wenden Prozent- und Zinsrechnung auf allgemeine Konsumsitua-
tionen an und erstellen dazu anwendungsbezogene Tabellenkalkula-
tionen mit relativen und absoluten Zellbezügen (Ope-11, Ope-13, 
Mod-2), 

(Fkt-9) beschreiben prozentuale Veränderungen mit Wachstumsfaktoren 

 
Zur Umsetzung 
• Basis für die Ermittlung Prozentwert, Prozent-

satz und Grundwert sind sowohl der Dreisatz als 
auch die Anteilsvorstellung 

• Alltagsnahe Aufgaben (Rabatt, Mehrwertsteuer, 
Aktienkurse, Brutto- und Nettolohn) [Maßnah-
me der Studien- und Berufsorientierung] 

• Kombination von Rabatten 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

3.2 Prozentsatz, Prozentwert und 
Grundwert 

3.3 Prozente im Alltag – vermehr-
ter und verminderter Grund-
wert 



 

           

 

7.1 und 7.2 aus Band 8 oder eigene 
Arbeitsblätter: 

Zinsen und Zinseszins 

 und kombinieren prozentuale Veränderungen (Mod-4, Pro-3). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge (dynamische Geometrie-

software, Funktionenplotter, Computer-Algebra-Systeme, Multireprä-
sentationssysteme, Taschenrechner und Tabellenkalkulation), 

(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien zur Unterstützung und zur 
Gestaltung mathematischer Prozesse, 

(Mod-2) stellen eigene Fragen zu realen Situationen, die mithilfe mathe-
matischer Kenntnisse und Fertigkeiten beantwortet werden können, 

(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-
len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 

(Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, beschreiben Beziehungen zwi-
schen Größen und stellen begründete Vermutungen auf, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 
und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 

(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-
zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterschei-
dungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Verallge-
meinern). 

• Wachstumsfaktor im Unterschied zur schrittwei-
sen prozentualen Veränderung 

• Nutzen der Tabellenkalkulation (Bezug MKR: 1.2, 
2.2; 6.3) 

Zur Vernetzung 
• Zahlvorstellung und Brüche 
• Zinseszins in Band 8 (in Klasse 7 behandeln!) 

 
Zur Umsetzung zum Thema ‚Zinsen und Zinseszins‘ 
• Übertragung der Prozentrechnung auf Zins-

rechnung 
• Fachsprache: Kapital, Zinssatz, Zinsen 
• Alltagsnahe Aufgaben [Maßnahme der Studien- 

und Berufsorientierung] 
• Kalkulation und Beurteilung von Krediten, Bedeu-

tung von Verschuldung [Maßnahme der Studien- 
und Berufsorientierung] 

• Zinseszins 

Zur Vernetzung 
• Exponentielles Wachstum in Band 9 

4  Winkel in Figuren ca. 8 Ustd. 
4.1 Winkel an Geradenkreuzun-

gen 

 
Geometrie 
• Geometrische Sätze: 

Neben-, Scheitel-, Stu-
fen- und Wechselwin-
kelsatz, Innen-, Außen- 
und Basiswinkelsatz 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-1) nutzen geometrische Sätze zur Winkelbestimmung in ebenen Figu-

ren (Arg-7, Arg-9, Arg-10), 
(Geo-2) begründen die Beweisführung zur Summe der Innenwinkel in 

einem Dreieck (Pro-10, Arg-8). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristische Strategien und Prinzipien 

und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen, 
(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, di-

rektes Schlussfolgern, Widerspruch), 
(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentationen und Beweise hinsichtlich 

ihrer logischen Struktur (Folgerungen/Äquivalenz, Und-/Oder- Ver-
knüpfungen, Negation, All- und Existenzaussagen), 

(Arg-9) beurteilen, ob vorliegende Argumentationsketten vollständig und 
fehlerfrei sind, 

(Arg-10) ergänzen lückenhafte und korrigieren fehlerhafte Argumentations-
 ketten. 

 
Zur Umsetzung 
• Geradenkreuzungen aus dem Alltag 
• Winkelberechnungen 
• Anbahnung von Argumentationsketten; Einfüh-

rung von einfachen (ggf. angeleiteten) Beweisen 
• Beachten einer präzisen Darstellung von  

Lösungswegen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Geocaching 
• Innenwinkelsumme im n-Eck 
• Beweise in der Mathematik 
• Geometrische Denkaufgaben in 4.3 

Zur Vernetzung 
• Winkel in Band 6 

4.2 Winkel an Dreiecken 

4.3 Problemlösen – Winkelgröße 
gesucht 



 

           

 

6 Geometrische Konstruktionen an Dreiecken ca. 16 Ustd. 

6.1 Dreiecke konstruieren  
Geometrie 
• Konstruktion: Dreieck 
• Geometrische Sätze: 

Kongruenzsätze 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-3) führen Konstruktionen mit Zirkel und Lineal durch und nutzen 

Konstruktionen zur Beantwortung von Fragestellungen (Ope-9, Pro-6, 
Pro-7), 

(Geo-4) formulieren und begründen Aussagen zur Lösbarkeit und Eindeu-
tigkeit von Konstruktionsaufgaben (Arg-2, Arg-3, Arg-5, Arg-6, Arg-7), 

(Geo-5) zeichnen Dreiecke aus gegebenen Winkel- und Seitenmaßen und 
geben die Abfolge der Konstruktionsschritte mit Fachbegriffen an 
(Ope-12, Kom-4, Kom-9), 

(Geo-7) lösen geometrische Probleme mithilfe von geometrischen Sätzen 
(Ope-12, Pro-4, Pro-6, Kom-8). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Ope-12) entscheiden situationsangemessen über den Einsatz mathemati-

scher Hilfsmittel und digitaler Mathematikwerkzeuge und wählen 
diese begründet aus, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 
und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-
hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Pro-7) überprüfen die Plausibilität von Ergebnissen, 
(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zusammenhänge, 
(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Be-

rücksichtigung der logischen Struktur, 
(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 

bzw. Sätze und sachlogische Argumente, 
(Arg-6) verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten, 
(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, di-

rektes Schlussfolgern, Widerspruch), 
(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und Verfahren 

mit eigenen Worten und mithilfe mathematischer Begriffe wieder, 
(Kom-8) dokumentieren Arbeitsschritte nachvollziehbar und präsentieren 

diese, 
(Kom-9) greifen Beiträge auf und entwickeln sie weiter. 

 
Zur Umsetzung 
• Fachsprache: Konstruktionsbeschreibung (auch 

ggf. durch die Erstellung von Erklärvideos) (Bezug 
MKR: 4.1; 4.2) 

• Existenzfragen u.a. Dreiecksungleichung 
• Eindeutigkeitsfragen Kongruenzsätze 
• Messungen und Standortbestimmung unzugäng-

licher Strecken und Punkte im Gelände 
• Problemlösen alltagsnaher geometrischer Fra-

gestellungen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Bewegliche Geometrie 
• Nutzen von DGS (Erweiterung der bekannten 

Funktionen von Geogebra, z.B. Schiebereglerfunk-
tion, Konstruktionsmöglichkeiten, MKR 1.2) 

• Herstellen einer Karte 
• Theodolit 

Zur Vernetzung 
• Entdecken und Begründen mathematischer 

Sätze in Band 8 
• Satz des Thales in Band 8 

6.2 & 6.3 Kongruente Dreiecke kon-
struieren und Problemlösen 
mit Dreieckskonstruktion  



 

           

 

1  Umfang und Flächeninhalte von Figuren ca. 8 Ustd. 

1.1 Flächeninhalt – Zerlegen und 
Ergänzen 

 
Geometrie 
• Umfang und Flächenin-

halt: Dreieck, Viereck, 
zusammengesetzte Figu-
ren, Höhe und Grund-
seite 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-8) berechnen Flächeninhalte und entwickeln Terme zur Berechnung 

von Flächeninhalten ebener Figuren (Ope-5, Pro-5, Pro-8, Pro-10), 
(Ari-5) stellen Terme als Rechenvorschrift zur Berechnung von Flächeninhal-

ten auf (Mod-4, Mod-6, Kom-1). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und Ge-

setze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. 

wählen geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells, 
(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-

zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterschei-
dungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Verallge-
meinern), 

(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungswege im Hinblick auf Gemeinsam-
keiten und Unterschiede und beurteilen deren Effizienz, 

(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristische Strategien und Prinzi-
pien und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen, 

(Kom-1) entnehmen und strukturieren Informationen aus mathematikhalti-
gen Texten und Darstellungen. 

 
Zur Umsetzung 
• Strategie: Vom Unbekannten (z.B. Flächeninhalt 

eines Parallelogramms) auf Bekanntes (z.B. Flä-
cheninhalt eines Rechtecks) schließen 

• Nutzen von Figuren auf Karopapier, unliniertem 
Papier und Geobrett 

• Flächeninhalts- und Umgangsformeln ermög-
lichen eine anschaulich begründete Begeg-
nung mit Termen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Untersuchen von Flächeninhaltsänderung mit 

dynamischer Geometriesoftware 

Zur Vernetzung 
• Körperberechnungen in Band 9 

1.2 Viereck - Flächeninhalt und 
Umfang 

1.3 Dreieck - Flächeninhalt und 
Umfang 

1.4 Vieleck - Flächeninhalt und 
Umfang 



 

           

8 Gleichungen ca. 16 Ustd. 
8.1 Gleichungen aufstellen und 

lösen, Aufstellen und Inter-
pretation von Variablen in 
Termen, Zusammenfassen 
von Termen mit mehreren 
Variablen 

 
Arithmetik/Algebra 
• Lösungsverfahren: algeb-

raische und grafische Lö-
sungsverfahren (lineare 
Gleichungen) 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur Beschreibung von Zuordnun-

gen, als Platzhalter in Termen und Rechengesetzen sowie als Unbe-
kannte in Gleichungen (Mod-4, Mod-5, Pro-4), 

(Ari-6) stellen Gleichungen zur Formulierung von Bedingungen in Sachsitua-
tionen auf (Mod-3, Mod-9), 

(Ari-9) ermitteln Lösungsmengen linearer Gleichungen unter Verwendung 
geeigneter Verfahren und deuten sie im Sachkontext (Ope-8, Mod-7, 
Pro-6). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen 

realer Situationen vor, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. 

wählen geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio-

nen zu, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und in-
terpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 

(Mod-9) benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und 
verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 
und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorgehenswei-
sen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne zielgerichtet aus. 

 
Zur Umsetzung 
• Gleichungen aufstellen und lösen durch sys-

tematisches Probieren, Tabelle und Graph 
• Gleichungen lösen mit Äquivalenzumformungen 

(Waagemodell) 
• Problemlösen mit Gleichungen (Zahlenrätsel, 

Altersrätsel) 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Textaufgaben in der Geschichte der Mathematik 

Zur Vernetzung 
• Sprache der Algebra – Rechnen mit Termen, 

Produkte von Summen, Gleichungen in Band 8 
• Lösungsverfahren im Zusammenhang mit Linea-

ren Funktionen in Band 8 
• Lösungsverfahren im Zusammenhang mit Linea-

ren Gleichungssystemen in Band 8 

8.2 Gleichungen lösen mit Tabelle 
und Grafik 

8.3 Gleichungen lösen mit  
Äquivalenzumformungen 

 



 

           

7 Wahrscheinlichkeitsrechnung ca. 16 Ustd. 

7.1 Zufall und Wahrscheinlichkei-
ten 

 
Stochastik 
• Wahrscheinlichkeiten 

und Zufallsexperimente: 
einstufige Zufallsversu-
che 

• Stochastische Regeln: 
empirisches Gesetz der 
großen Zahlen, Laplace- 
Wahrscheinlichkeit 

• Begriffsbildung: Ereignis, 
Ergebnis, Wahrschein-
lichkeit 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-1) schätzen Wahrscheinlichkeiten auf der Basis von Hypothesen 

sowie auf der Basis relativer Häufigkeiten langer Versuchsreihen ab 
(Mod-8, Pro-3), 

(Sto-3) bestimmen Wahrscheinlichkeiten mithilfe stochastischer Regeln 
(Ope-8, Pro-5, Arg-5), 

(Sto-4) grenzen Laplace-Versuche anhand von Beispielen gegenüber an-
deren Zufallsversuchen ab (Arg-2, Arg-3, Mod-5, Kom-3). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situationen 
zu, 

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, beschreiben Beziehungen 

zwischen Größen und stellen begründete Vermutungen über Zusam-
menhänge auf, 

(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-
zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterschei-
dungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Verallge-
meinern), 

(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zusammenhänge, 
(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Be-

rücksichtigung der logischen Struktur, 
(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 

bzw. Sätze und sachlogische Argumente, 
(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von typischen inner- und außer-
mathematischen Anwendungssituationen. 

 
Zur Umsetzung 
• Spielerischer und experimenteller Zugang 
• Relative Häufigkeit als Schätzwert für 

Wahrscheinlichkeit 
• Würfelspiel „Differenz trifft“ 
• Fachsprache: Grundbegriffe und Notation 
• Simulation – Nutzen von Tabellenkalkulation 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Verschlüsselung – Cäsar-Code 
• Faires Spiel – „Glücksspiele“ 
• Capture-Recapture-Methode 
 
 
Zur Vernetzung 
• Relative Häufigkeit in Band 6 
Zweistufige Zufallsexperimente in Band 8 

7.2 Voraussagen mit relativen 
Häufigkeiten 

 

  



 

           

2.5 Klasse 8 

Planungsgrundlage: 160 Zeitstunden (4 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 75 % entsprechen 120 Unterrichtsstunden pro Schuljahr. 

 

 Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

3  Sprache der Algebra ca. 32 Ustd. 

3.1 Terme und Variablen  
Arithmetik/Algebra 
• Term und Variable: Va-

riable als Veränderliche, 
als Platzhalter sowie als 
Unbekannte, Termum-
formungen 

• Gesetze und Regeln: 
binomische Formeln 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur Beschreibung von Zuordnun-

gen, als Platzhalter in Termen und Rechengesetzen sowie als Unbe-
kannte in Gleichungen (Mod-4, Mod-5, Pro-4), 

(Ari-6) stellen Gleichungen und Ungleichungen zur Formulierung von Bedin-
gungen in Sachsituationen auf (Mod-3, Mod-9), 

(Ari-7) formen Terme zielgerichtet um und korrigieren fehlerhafte Termum-
formungen (Ope-5, Pro-9), 

(Ari-9) ermitteln Lösungsmengen linearer Gleichungen unter Verwendung 
geeigneter Verfahren und deuten sie im Sachkontext (Ope-8, Mod-7, 
Pro-6). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und Ge-

setze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen 

realer Situationen vor, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-

len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio-

nen zu, 

 
Zur Umsetzung 
• Terme mit einer Variablen für anschauliche 

Situationen aufstellen und Werte berechnen 
• Terme vergleichen und Beschreibungsgleichheit 

thematisieren 
• Übersetzungen zwischen Wortform und algebra-

ischer Notation 
• Einsetzungsgleichheit auch mit Tabellenkalkula-

tion 
• Gleichwertigkeit von Termen durch Umfor-

mungen zeigen (insbesondere Ausmultiplizie-
ren und Ausklammern) 

• Durch sinnvolle Nutzung von Tabellenkalkulation 
den Variablenaspekt verdeutlichen (MKR 1.2, 
2.2)  

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Untersuchung von Termumformungen mit CAS 

(vgl. EF)  

Zur Vernetzung 
• Algebraische und grafische Lösungsverfahren bei 

Linearen Funktionen in Band 8 
• Lineare Gleichungssysteme in Band 8 

3.2 Ordnen und zusammenfassen 

3.3 Summen und Produkte 

3.4 Produkte von Summen 

3.5 Gleichungen 

3.6 Ungleichungen lösen 

3.7 Rechnen mit Formeln 

3.8 Problemlösen mit Termen 
und Gleichungen 



 

           

 

  (Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter-
pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 

(Mod-9) benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und 
verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 
und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-
hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Pro-9) analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern. 

 

2  Besondere Linien in Figuren ca. 16 Ustd. 
2.1 Mittelsenkrechte, Winkelhal-

bierende 

 
Geometrie 
• Konstruktion: Dreieck, 

Mittelsenkrechte, Sei-
tenhalbierende, Winkel-
halbierende, Inkreis, 
Umkreis, Thaleskreis und 
Schwerpunkt 

• geometrische Sätze: Satz 
des Thales 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-1) nutzen geometrische Sätze zur Winkelbestimmung in ebenen Figu-

ren (Arg-7, Arg-9, Arg-10), 
(Geo-2) begründen die Beweisführung zum Satz des Thales (Pro-10, Arg- 

8), 
(Geo-3) führen Konstruktionen mit Zirkel und Lineal durch und nutzen 

Konstruktionen zur Beantwortung von Fragestellungen (Ope-9, Pro-6, 
Pro-7), 

(Geo-5) zeichnen Dreiecke aus gegebenen Winkel- und Seitenmaßen und 
geben die Abfolge der Konstruktionsschritte mit Fachbegriffen an 
(Ope-12, Kom-4, Kom-9), 

(Geo-6) erkunden geometrische Zusammenhänge (Ortslinien von 
Schnittpunkten) mithilfe dynamischer Geometriesoftware (Ope-13, 
Pro-5, Pro-6), 

(Geo-7) lösen geometrische Probleme mithilfe von geometrischen Sätzen 
(Ope-12, Pro-4, Pro-6, Kom-8). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Ope-12) entscheiden situationsangemessen über den Einsatz mathemati-

scher Hilfsmittel und digitaler Mathematikwerkzeuge und wählen 
diese begründet aus, 

(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien zur Unterstützung und zur 
Gestaltung mathematischer Prozesse, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 
und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 

(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, 
Spezialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschla- 

 
Zur Umsetzung 
• Erkunden verschiedener Zuordnungen und 

Ermöglichung experimenteller Erfahrungen 
• Vermeidung einer frühzeitigen Fixierung auf 

proportionale und antiproportionale Zuord-
nungen 

• Integrierende Wiederholung mit Größen 
• Nutzen digitaler Werkzeuge (Taschenrechner, 

Funktionenplotter, Tabellenkalkulation) in all-
tagsnahen Aufgaben (MKR 1.2)  

• Zeitliche Änderungen Fach Physik 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Füllgraphen 
• Bildbearbeitung – Zoomen 

Zur Vernetzung 
• Dreisatzschema in Band 6 
• Lineare Funktionen in Band 8 

2.2 Besondere Linien und Punkte 
im Dreieck 

2.3 Problemlösen mit besonderen 
Linien 

2.4 Der Satz des Thales 

2.5 Argumentieren 

2.6 Entdecken und Begründen 



 

           

 

  gen, systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswech-
sel, Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten fin-
den, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunter-
scheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Ver-
allgemeinern), 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-
hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Pro-7) überprüfen die Plausibilität von Ergebnissen, 
(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristische Strategien und Prinzipien 

und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen, 
(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, di-

rektes Schlussfolgern, Widerspruch), 
(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentationen und Beweise hinsichtlich 

ihrer logischen Struktur (Folgerungen/Äquivalenz, Und-/Oder- Ver-
knüpfungen, Negation, All- und Existenzaussagen), 

(Arg-9) beurteilen, ob vorliegende Argumentationsketten vollständig und 
fehlerfrei sind, 

(Arg-10) ergänzen lückenhafte und korrigieren fehlerhafte Argumentations-
ketten. 

(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und Verfahren 
mit eigenen Worten und mithilfe mathematischer Begriffe wieder, 

(Kom-8) dokumentieren Arbeitsschritte nachvollziehbar und präsentieren 
diese, 

(Kom-9) greifen Beiträge auf und entwickeln sie weiter. 

 

5 Lineare Funktionen ca. 22 Ustd. 
5.1 Von Zuordnungen zu Funktionen  

Funktionen 
• Lineare Funktionen: 

Funktionsterm, Graph, 
Tabelle, Wortform, Ach-
senabschnitte, Steigung, 
Steigungsdreieck 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-3) charakterisieren Funktionen als Klasse eindeutiger Zuordnungen 

(Arg-4, Kom-3), 
(Fkt-5) beschreiben den Einfluss der Parameter auf den Graphen einer 

linearen Funktion mithilfe von Fachbegriffen (Arg-1, Arg-3, Arg-7), 
(Fkt-6) interpretieren die Parameter eines linearen Funktionsterms unter 

Beachtung der Einheiten in Sachsituationen (Mod-8, Arg-5), 
(Fkt-7) lösen innermathematische und alltagsnahe Probleme mithilfe von 

Funktionen auch mit Mathematikwerkzeugen (Taschenrechner, Tabel-
lenkalkulation, Funktionenplotter und Multirepräsentationssysteme) 
(Ope-11, Mod-6, Pro-6). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge (dynamische Geometrie- 

 
Zur Umsetzung 
• Experimentelles Entdecken linearer Zusam-

menhänge (Abbrennen von Kerzen, konstante 
Geschwindigkeit, Zeit-Weg-Diagramme) 

• Händisches Zeichnen von Funktionsgraphen 
• Dynamische Untersuchung von Steigung und 

Achsenabschnitt (z.B. mit GeoGebra – MKR 
1.2, 2.2) 

• Darstellungswechsel – Funktionsterm, Tabelle, 
Graph, Wortform 

• Abgrenzung Zuordnung – Funktion 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Formeln zur Berechnung der Nullstelle 
• Lineare Regression 
• Bestimmung des Break-Even-Points z.B. bei 

der Gründung eines Unternehmens [Maß-
nahme der Studien- und Berufsorientierung]  

5.2 Lineare Zusammenhänge 

5.3 Entdeckungen an Tabellen 
und Graphen 

5.4 Lineare Funktionen bestim-
men 

5.5 Typische Fragen an Funktio-
nen 

5.6 Modellieren und Problemlö-
sen mit linearen Funktionen 



 

           

 

  software, Funktionenplotter, Computer-Algebra-Systeme, Multi-
repräsentationssysteme, Taschenrechner und Tabellenkalkulati-
on), 

(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 
Lösungen innerhalb des mathematischen Modells, 

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorgehens- 

weisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne ziel-
gerichtet aus, 

(Arg-1) stellen Fragen, die für die Mathematik charakteristisch sind, und 
stellen begründete Vermutungen über die Existenz und Art von Zu-
sammenhängen auf, 

(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Be-
rücksichtigung der logischen Struktur, 

(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbegriffen her (Ober-
/Unterbegriff), 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 
bzw. Sätze und sachlogische Argumente, 

(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, di-
rektes Schlussfolgern, Widerspruch), 

(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von typischen inner- und außer-
mathematischen Anwendungssituationen. 

 
Zur Vernetzung 
• Experimente zu linearen Zusammenhängen: 

Fach Physik 
• Hüllkurven erzeugen: Fach Kunst 

6 Lineare Gleichungssysteme ca. 19 Ustd. 
6.1 Lineare Gleichungen mit zwei 

Variablen 

 
Arithmetik/Algebra 
• Lösungsverfahren: al-

gebraische und grafi-
sche Lösungsverfahren 
(lineare Gleichungssys-
teme mit zwei Variab-
len) 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur Beschreibung von Zuord-

nungen, als Platzhalter in Termen und Rechengesetzen sowie als 
Unbekannte in Gleichungen und Gleichungssystemen (Mod-4, Mod-
5, Pro-4), 

(Ari-9) ermitteln Lösungsmengen linearer Gleichungssysteme unter Ver-
wendung geeigneter Verfahren und deuten sie im Sachkontext (Ope-
8, Mod-7, Pro-6), 

(Ari-10) wählen algebraische Lösungsverfahren für lineare Gleichungssys-
teme zielgerichtet aus und vergleichen die Effizienz unterschiedlicher 
Lösungswege (Pro-4, Pro-8, Pro-10). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-

len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio- 

 
Zur Umsetzung 
• Grafische Lösung 
• Gleichsetzungs-, Einsetzungsverfahren 
• Additionsverfahren 
• Lösungsfälle, Lösbarkeit 
• Auswahl von Lösungsverfahren (Effizienz) 
• Problemlösen mit Gleichungssystemen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Grafische Darstellung eines LGS über lineare 

Funktionen 
• LGS mit drei Variablen 

Zur Vernetzung 
• Lineare Optimierung 
• Vektorrechnung in Sek II 

6.2 Lineare Gleichungssysteme 

6.3 Einsetzungs- und Additions-
verfahren 

6.4 Problemlösen und Modellieren 
mit linearen Gleichungssys-
temen 

6.5 Lineare Ungleichungen mit 
zwei Variablen 



 

           

 

  nen zu, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter-

pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 
(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 

und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-

hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungswege im Hinblick auf Gemeinsam-
keiten und Unterschiede und beurteilen deren Effizienz, 

(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristische Strategien und Prinzi-
pien und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen. 

 

4 Wahrscheinlichkeitsrechnung ca. 10 Ustd. 
4.1 Wahrscheinlichkeiten mit 

Baumdiagrammen berechnen 

 
Stochastik 
• Wahrscheinlichkeiten 

und Zufallsexperimente: 
ein- und zweistufige Zu-
fallsversuche, Baumdia-
gramm 

• Stochastische Regeln: 
Laplace- Wahrschein-
lichkeit, Pfadregeln 

• Begriffsbildung: Ereignis, 
Ergebnis, Wahrschein-
lichkeit 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-1) schätzen Wahrscheinlichkeiten auf der Basis von Hypothesen 

sowie auf der Basis relativer Häufigkeiten langer Versuchsreihen ab 
(Mod-8, Pro-3), 

(Sto-2) stellen Zufallsexperimente mit Baumdiagrammen dar und ent-
nehmen Wahrscheinlichkeiten aus Baumdiagrammen (Ope-6, Mod-5, 
Mod-7), 

(Sto-3) bestimmen Wahrscheinlichkeiten mithilfe stochastischer Regeln 
(Ope-8, Pro-5, Arg-5), 

(Sto-5) simulieren Zufallserscheinungen in alltäglichen Situationen mit 
einem stochastischen Modell (Mod-4, Mod-6, Mod-9). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-

len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio-

nen zu, 
(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter-

pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 
(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Mod-9) benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und 

verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung, 

 
Zur Umsetzung 
• Spielerischer und experimenteller Zugang 
• Entwicklung der Pfadregeln durch einfach durch-

führbare und vorstellbare Experimente 
• Erfassung und Beurteilung von stochastischen 

Situationen durch Baumdiagramme (Darstel-
lungswechsel) 

• Simulation – Nutzen von Tabellenkalkulation 
(MKR 1.2, 2.2, 6.3) 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Mehrstufige Zufallsexperimente 

Zur Vernetzung 
• Bedingte Wahrscheinlichkeit in Band 10 

4.2 Simulation von Zufallsexpe-
rimenten 



 

           

 

  (Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, beschreiben Beziehungen zwi-
schen Größen und stellen begründete Vermutungen über Zusammen-
hänge auf, 

(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, Spe-
zialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Überschlagen, 
systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstellungswechsel, 
Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, 
Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterschei-
dungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, Schlussfolgern, Verallge-
meinern), 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 
bzw. Sätze und sachlogische Argumente. 

 

8 Bruchterme ca. 11 Ustd. 
8.1 Einführung in Bruchterme  

Arithmetik/Algebra 
• Lösungsverfahren: algeb-

raische und grafische Lö-
sungsverfahren (elemen-
tare Bruchgleichungen) 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur Beschreibung von Zuordnun-

gen, als Platzhalter in Termen und Rechengesetzen sowie als Unbe-
kannte in Gleichungen (Mod-4, Mod-5, Pro-4), 

(Ari-7) formen Bruchterme zielgerichtet um und korrigieren fehlerhafte 
Termumformungen (Ope-5, Mod-9), 

(Ari-9) ermitteln Lösungsmengen von Bruchgleichungen unter Verwen-
dung geeigneter Verfahren und deuten sie im Sachkontext (Ope-8, 
Mod-7, Pro-6). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und Ge-

setze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-

len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio-

nen zu, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter-

pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 
(Mod-9) benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und 

verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung, 
(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 

und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-

hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus. 

 
Zur Umsetzung 
• Strategie: Vom Unbekannten (z.B. Flächeninhalt 

eines Parallelogramms) auf Bekanntes (z.B. Flä-
cheninhalt eines Rechtecks) schließen 

• Nutzen von Figuren auf Karopapier, unliniertem 
Papier und Geobrett 

• Flächeninhalts- und Umgangsformeln ermög-
lichen eine anschaulich begründete Begeg-
nung mit Termen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Untersuchen von Flächeninhaltsänderung mit 

dynamischer Geometriesoftware (MKR 6.2)  

Zur Vernetzung 
• Körperberechnungen in Band 9 

8.2 Rechnen mit Bruchtermen 

8.3 Bruchgleichungen 

 

Optional und falls die Zeit vorhanden: Zinseszins als Wiederholung der Prozentrechnung.



 

           

2.6 Klasse 9 

Planungsgrundlage: 120 Zeitstunden (3 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 75 % entsprechen 90 Unterrichtsstunden pro Schuljahr. 

 

 Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

2 Reelle Zahlen ca. 15 Ustd. 

2.1 Irrationale Zahlen – Neue Zah-
len 

 
Arithmetik/Algebra 
• Zahlbereichserweiterung: 

Reelle Zahlen 
• Lösungsverfahren und 

Algorithmen: algorithmi-
sche Näherungsverfah-
ren 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-2) unterscheiden rationale und irrationale Zahlen und geben Beispiele 

für irrationale Zahlen an (Arg-2, Kom-3), 
(Ari-6) nutzen und beschreiben ein algorithmisches Verfahren, um Quad-

ratwurzeln näherungsweise zu bestimmen (Ope-8, Pro-5, Kom-4), 
(Ari-9) wenden das Radizieren als Umkehrung des Potenzierens an (Ope- 

4). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch, 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, 

Spezialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Über-
schlagen, systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstel-
lungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Inva-
rianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilproble-
me, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, 
Schlussfolgern, Verallgemeinern), 

(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zusammenhänge, 
(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von typischen inner- und außer-

mathematischen Anwendungssituationen, 
(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und Verfahren 

mit eigenen Worten und mithilfe mathematischer Begriffe wieder. 

 
Zur Umsetzung 
• Irrationale Zahlen konstruieren 
• Wurzelziehen und Quadrieren 
• Problemlösen alltagsnaher geometrischer Fra-

gestellungen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Iterationen 

Zur Vernetzung 
• n-te Wurzeln in Band 10 
• Der goldene Schnitt im Fach Kunst 

2.2 Näherungsverfahren für Wur-
zeln 

2.3 Begründen und Beweisen 

2.4 Rechnen mit Wurzeln 
 

 

 

 

3 Der Satz des Pythagoras ca. 18 Ustd. 

3.1 Satz des Pythagoras  
Geometrie 
• Geometrische Sätze: Satz 

des Pythagoras 

Arithmetik/Algebra 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-1) beweisen den Satz des Pythagoras (Arg-7, Arg-9, Arg-10), 
(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von geometrischen Sätzen (Pro-6, 

Pro-10, Ope-9), 

 
Zur Umsetzung 
• Vielfältige geometrische Anwendungen zum 

Berechnen von Abständen, Höhen und Diago-
nalen 

• Unterschiedliche Argumentationsketten und 
Beweise 

3.2 Die Umkehrung des Satzes 
von Pythagoras 

3.3 Begründen des Satzes von 
Pythagoras 



 

           

3.4 Problemlösen und Modellieren 
mit dem Satz des Pythagoras 

• Begriffsbildung: Po-
tenzen und Wurzeln 

(Geo-10) ermitteln Maßangaben in Sachsituationen, nutzen diese für ge-
ometrische Berechnungen und bewerten die Ergebnisse sowie die 
Vorgehensweise (Mod-7, Mod-8, Ope-4), 

(Ari-9) wenden das Radizieren als Umkehrung des Potenzierens an (Ope-
4). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch, 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter-

pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 
(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorgehens- 

weisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne zielge-
richtet aus, 

(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristische Strategien und Prinzi-
pien und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen, 

(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
direktes Schlussfolgern, Widerspruch), 

(Arg-9) beurteilen, ob vorliegende Argumentationsketten vollständig und 
fehlerfrei sind, 

(Arg-10) ergänzen lückenhafte und korrigieren fehlerhafte Argumentati-
onsketten. 

 
Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Kathetensatz und Höhensatz 

Zur Vernetzung 
• Pythagoras als Spezialfall des Kosinussatzes in 

Band 10 
• Berechnung der Höhe in einer Pyramide in Band 

10 

3.5 Kathetensatz und Höhensatz 

 

1 Ähnlichkeit ca. 12 Ustd. 
1.1 Definitionen und Sätze  

Geometrie 
• Abbil-

dung/Lagebeziehung: 
Zentrische Streckun-
gen, Ähnlichkeit 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-2) erzeugen ähnliche Figuren durch zentrische Streckungen und 

ermitteln aus gegebenen Abbildungen Streckzentrum und Streckfak-
tor (Ope-8, Ope-9), 

(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von Ähnlichkeitsbeziehungen, geo-
metrischen Sätzen und trigonometrischen Beziehungen (Pro-6, Pro- 
10, Ope-9), 

(Geo-10) ermitteln Maßangaben in Sachsituationen, nutzen diese für ge-
ometrische Berechnungen und bewerten die Ergebnisse sowie die 
Vorgehensweise (Mod-7, Mod-8, Ope-10). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zir-
kel) zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 

(Ope-10) nutzen Informationen und Daten aus Medienangeboten (Print- 
medien, Internet und Formelsammlung) zur Informationsrecherche, 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter- 

 
Zur Umsetzung 
• Fachsprache: Konstruktionsbeschreibung 
• Messungen und Standortbestimmung unzugäng-

licher Strecken und Punkte im Gelände  
• Geometrische Vermessung wie ein*e Ver-

messungstechniker*in [Maßnahme der Stu-
dien- und Berufsorientierung] (vgl. Friedrich-
Verlag Mathematik 1. Quartal 2020)  

• Problemlösen alltagsnaher Fragestellungen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Untersuchungen von zentrischen Streckungen 

mit DGS 
• Sehnen-Tangentensatz mit DGS entdecken (MKR 

6.2)  

Zur Vernetzung 
• Perspektiven im Fach Kunst 
• Pantograph im Fach Geografie (Kartografie) 
• Optische Experimente im Fach Physik 

1.2 Ähnlichkeit erkennen 

1.3 Zentrische Streckung 

1.4 Längen, Flächen und Volu-
mina bei ähnlichen Figuren 

1.5 Bestimmen von Streckenlän-
gen - Strahlensätze 



 

           

pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 
(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorgehens- 

weisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne zielgerich-
tet aus, 

(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristische Strategien und Prinzipien 
und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen. 



 

           

4 Quadratische Funktionen und Gleichungen ca. 30 Ustd. 
4.1 Quadratische Zusammenhän-

ge 

 
Funktionen 
• quadratische Funktionen: 

Term (Normalform, 
Scheitelpunktform, fak-
torisierte Form), Graph, 
Tabelle, Scheitelpunkt, 
Symmetrie, Öffnung, 
Nullstellen und y-
Achsenabschnitt, Trans-
formation der Normalpa-
rabel, Extremwertprob-
leme 

Arithmetik/Algebra 
• Lösungsverfahren und 

Algorithmen: Lösungs-
verfahren für quadrati-
sche Gleichungen (quad-
ratische Ergänzung, p-q-
Formel, Satz von Vieta 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-8) wählen Verfahren zum Lösen quadratischer Gleichungen be-

gründet aus, vergleichen deren Effizienz und bestimmen die Lö-
sungsmenge einer quadratischen Gleichung auch ohne Hilfsmittel 
(Pro-4, Pro-8, Ope-7), 

(Ari-11) wenden ihre Kenntnisse über quadratische Gleichungen zum 
Lösen inner- und außermathematischer Themen an und deuten Er-
gebnisse in Kontexten (Mod-7, Mod-8, Mod-9, Pro-4), 

(Fkt-1) stellen Funktionen mit eigenen Worten, in Wertetabellen, als Gra-
phen und als Terme dar (Kom-4, Kom-6, Kom-7), 

(Fkt-2) verwenden aus Graph, Wertetabelle und Term ablesbare Eigen-
schaften als Argumente beim Bearbeiten mathematischer Fragestel-
lungen (Pro-2, Pro-3, Arg-5), 

(Fkt-3) charakterisieren Funktionsklassen und grenzen diese anhand ihrer 
Eigenschaften ab (Arg-6, Arg-7, Kom-1), 

(Fkt-4) bestimmen anhand des Graphen einer Funktion die Parameter 
eines Funktionsterms dieser Funktion (Arg-5, Arg-6, Arg-7), 

(Fkt-5) erklären den Einfluss der Parameter eines Funktionsterms auf den 
Graphen der Funktion (bei quadratischen Funktionen in der Normal-
form: nur Streckfaktor und y-Achsenabschnitt) (Arg-3, Kom-9, Kom- 
10), 

(Fkt-6) erkunden und systematisieren mithilfe dynamischer Geometrie-
software den Einfluss der Parameter von Funktionen (Pro-1, Pro-2, 
Pro-4, Pro-6, Ope-13), 

(Fkt-7) deuten Parameter und Eigenschaften einer Funktion in Anwen-
dungssituationen (Mod-1, Mod-5, Mod-6, Mod-7, Mod-9), 

(Fkt-8) formen Funktionsterme quadratischer Funktionen um und nutzen 
verschiedene Formen der Termdarstellung situationsabhängig (Ope- 

 
Zur Umsetzung 
• Entdeckungen quadratischer Zusammenhänge 
• Händisches Zeichnen von Funktionsgraphen 
• Experimentelle Untersuchung der Parameter 
• Dynamische Untersuchung (z.B. mit GeoGebra – 

MKR 1.2, 2.2, 6.2) 
• Darstellungswechsel – Funktionsterm, Tabelle, 

Graph, Wortform 
• Quadratische Gleichungen grafisch und algebra-

isch lösen 
• Quadratische Ergänzung 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Wurzelfunktionen 
• Wurzelgleichungen 
• Umkehrfunktion 

Zur Vernetzung 
• Der goldene Schnitt im Fach Kunst 

 
 
 
 
 
 
 

 

4.2 Entdeckungen an Graphen 
und Tabellen 

4.3 Darstellungsformen der Funk-
tionsgleichung einer Parabel 

4.4 Quadratische Funktionen be-
stimmen 

4.5 Quadratische Gleichungen – 
grafisch lösen 

4.6 Wurzelfunktionen und Wur-
zelgleichungen algebraisch lö-
sen 

4.7 Typische Fragen an Funktionen 

4.8 Optimieren, Problemlösen 
und Modellieren 

4.9 Wurzelfunktionen und Wur-
zelgleichungen 



 

           

 

  5, Pro-6, Kom-7), 
(Fkt-9) berechnen Nullstellen quadratischer Funktionen durch geeignete 

Verfahren (Pro-4, Pro-8, Ope-7), 
(Fkt-12) wenden quadratische Funktionen zur Lösung inner- und außerma-

thematischer Problemstellungen an (Mod-4, Mod-7, Pro-5), 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und 

Gesetze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 
(Ope-7) führen Lösungs- und Kontrollverfahren sicher und effizient durch, 
(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien zur Unterstützung und zur 

Gestaltung mathematischer Prozesse, 
(Mod-1) erfassen reale Situationen und beschreiben diese mit Worten 

und Skizzen, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. wäh-

len geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situati-

onen zu, 
(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 

Lösungen innerhalb des mathematischen Modells, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und in-

terpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 
(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Mod-9) benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und 

verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung, 
(Pro-1) geben Problemsituationen in eigenen Worten wieder und stellen 

Fragen zu einer gegebenen Problemsituation, 
(Pro-2) wählen geeignete heuristische Hilfsmittel aus (Skizze, informative 

Figur, Tabelle, experimentelle Verfahren), 
(Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, beschreiben Beziehungen 

zwischen Größen und stellen begründete Vermutungen über Zu-
sammenhänge auf, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 
und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 

(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, 
Spezialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Über-
schlagen, systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstel-
lungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Inva-
rianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilproble-
me, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, 
Schlussfolgern, Verallgemeinern), 

 



 

           

 

  (Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-
hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungswege im Hinblick auf Gemein-
samkeiten und Unterschiede und beurteilen deren Effizienz, 

(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Be-
rücksichtigung der logischen Struktur, 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 
bzw. Sätze und sachlogische Argumente, 

(Arg-6) verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten, 
(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 

direktes Schlussfolgern, Widerspruch), 
(Kom-1) entnehmen und strukturieren Informationen aus mathematikhal-

tigen Texten und Darstellungen, 
(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und Verfahren 

mit eigenen Worten und mithilfe mathematischer Begriffe wieder, 
(Kom-6) verwenden in angemessenem Umfang die fachgebundene 

Sprache, 
(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck geeignete Darstellungsformen, 
(Kom-9) greifen Beiträge auf und entwickeln sie weiter, 
(Kom-10) vergleichen und beurteilen Ausarbeitungen und Präsentationen 

hinsichtlich ihrer fachlichen Richtigkeit, Verständlichkeit und fach-
sprachlichen Qualität. 

 

6 Kreise und Körper ca. 15 Ustd. 
6.1 Umfang und Flächeninhalt 

von Kreisen 

 
Geometrie 
• Kreis: Umfang und Flä-

cheninhalt (Kreis, Kreis-
bogen, Kreissektor), 
Tangente 

• Körper: Zylinder, Prisma, 
Oberflächeninhalt und 
Volumen 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-3) berechnen Längen und Flächeninhalte an Kreisen und Kreissekto-

ren (Ope-8, Ope-10), 
(Geo-4) erläutern eine Idee zur Herleitung der Formeln für Flächeninhalt 

und Umfang eines Kreises durch Näherungsverfahren (Arg-8, Kom-4), 
(Geo-5) schätzen und berechnen Oberflächeninhalt und Volumen von 

Körpern, Teilkörpern sowie zusammengesetzten Körpern (Ope-10, 
Pro-5, Pro-7), 

(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von Ähnlichkeitsbeziehungen, geo-
metrischen Sätzen und trigonometrischen Beziehungen (Pro-6, Pro- 
10, Ope-9), 

(Geo-10) ermitteln Maßangaben in Sachsituationen, nutzen diese für ge-
ometrische Berechnungen und bewerten die Ergebnisse sowie die 
Vorgehensweise (Mod-7, Mod-8, Ope-10). 

 
Zur Umsetzung 
• Funktionaler Zusammenhang zwischen Radius, 

Umfang und Flächeninhalt eines Kreises 
• Experimentelle Untersuchung des Kreisumfangs 

und des Flächeninhalts 

Zur Erweiterung und Vertiefung  
• Deichbau 
• Verfahren von Archimedes zur Bestimmung von 

π 

Zur Vernetzung 
• Körper in Band 10 

6.2 Kreisteile 

6.3 Anwenden von Kreisformeln 

6.4 Prismen 

6.5 Zylinder 

6.6 Anwendungen – Prismen und 
Zylinder 



 

           

 

   
Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algorith-

men und Regeln, 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Ope-10) nutzen Informationen und Daten aus Medienangeboten (Print- 

medien, Internet und Formelsammlung) zur Informationsrecherche, 
(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter 

pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 
(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Beispiele finden, 

Spezialfälle finden, Analogiebetrachtungen, Schätzen und Über-
schlagen, systematisches Probieren oder Ausschließen, Darstel-
lungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Inva-
rianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilproble-
me, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, 
Schlussfolgern, Verallgemeinern), 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorge-
hensweisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

(Pro-7) überprüfen die Plausibilität von Ergebnissen, 
(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristische Strategien und Prinzi-

pien und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen, 
(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentationen und Beweise hinsichtlich 

ihrer logischen Struktur (Folgerungen/Äquivalenz, Und-/Oder-
Verknüpfungen, Negation, All- und Existenzaussagen), 

(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und Verfahren 
mit eigenen Worten und mithilfe mathematischer Begriffe wieder. 

 

 

 

  

  



 

           

8  Statistik ca. 10 Ustd. 
8.1 Erhebung, Diagramm  

Stochastik 
• Statistische Daten: Er-

hebung, Diagramm, 
Manipulation 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-1) planen statistische Datenerhebungen und nutzen zur Erfassung 

und Auswertung digitale Werkzeuge (Ope-11, Kom-8), 
(Sto-2) analysieren grafische Darstellungen statistischer Erhebungen kri-

tisch und erkennen Manipulationen (Arg-9, Kom-10, Kom-11), 
(Sto-6) interpretieren und beurteilen Daten und statistische Aussagen in 

authentischen Texten (Mod-7, Mod-8, Arg-9, Kom-10, Kom-11). 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge (dynamische Geometrie-

software, Funktionenplotter, Computer-Algebra-Systeme, Multire-
präsentationssysteme, Taschenrechner und Tabellenkalkulation), 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und in-
terpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Arg-9) beurteilen, ob vorliegende Argumentationsketten vollständig und 

fehlerfrei sind, 
(Kom-8) dokumentieren Arbeitsschritte nachvollziehbar und präsentieren 

diese, 
(Kom-10) vergleichen und beurteilen Ausarbeitungen und Präsentationen 

hinsichtlich ihrer fachlichen Richtigkeit, Verständlichkeit und fach-
sprachlichen Qualität, 

(Kom-11) führen Entscheidungen auf der Grundlage fachbezogener Diskus-
sionen herbei. 

Zur Umsetzung 
• Aktuelle Themen aufgreifen (Abgase, 

Schadstoffe, Wahlergebnisse) 
• Manipulation in statistischen Darstellungen 

entdecken 
• Gesellschaftliche Auswirkungen diskutieren 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Lineare Regression 
• Daten zu Mikroorganismen und Zellkulturen 

sammeln und auswerten wie ein*e Biologielabo-
rant*in [Maßnahme der Studien- und Berufsori-
entierung] 

Zur Vernetzung 
• Auswerten von Grafiken in Politik, Geschichte, 

Deutsch, ... 

8.2 Streumaße 

8.3 Manipulation 
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2.7 Klasse 10 

Insgesamt 90 U.-Std. (3 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 75% entsprechen 90 U.-Std. pro Jahr. 
Gestaltung der Klassenarbeiten 

Unterrichts-
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

10.1 

Produktdesign: 

Volumen und 
Oberfläche von 
Kugel, Kegel und 
Zylinder 

ca. 10 U.-Std. 

Geometrie 
• Körper: Kugel, Zylinder, 

Prisma, Kegel und Pyra-
mide, Oberflächeninhalt 
und Volumen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-5) schätzen und berechnen Oberflächeninhalt und Volumen von 

Körpern, Teilkörpern sowie zusammengesetzten Körpern, 
(Geo-6) begründen Gleichheit von Volumina mit dem Prinzip von Cavali-

eri, 
(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von Ähnlichkeitsbeziehungen, geo-

metrischen Sätzen und trigonometrischen Beziehungen, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und 

Gesetze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen,  
(Ope-10) nutzen Informationen und Daten aus Medienangeboten (Print-

medien, Internet und Formelsammlung) zur Informationsrecherche, 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorgehens-

weisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne zielgerich-
tet aus, 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische Regeln 
bzw. Sätze und sachlogische Argumente. 

 

Zur Umsetzung 
•  Förderung des funktionalen Denkens durch die Arbeit mit 

Termen und die Einbeziehung zentrischer Streckungen ←9.8 
• Einbeziehung der Formelsammlung auch zur Erkundung weite-

rer Körper z.B. Pyramidenstumpf 
• Satz des Archimedes über Kugel und Kreiszylinder: Einsatz von 

Füllkörpern und Herleitung mit Hilfe des Prinzips von Cavalieri 
und des Satzes des Pythagoras  

Zur Vernetzung 
• Körpernetze in ←5.10 
• Vergleich der Terme für Oberflächen und Volumina von Prisma 

und Pyramide in ←9.6 mit Zylinder und Kegel 
• Kugelvolumen Rotationskörper →SII 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Herleitung des Kugeloberflächeninhaltes aus dem Volumen 

dünner Kugelschalen durch Grenzübergang 
• Verallgemeinerung der Volumenformeln mithilfe des Cavalieri 

auf schiefe Körpern  



 

  

Gestaltung der Klassenarbeiten 

Unterrichts-
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

10.2 

Eine neue Funkti-
onsklasse stellt 
sich vor:  

Exponentielle 
Funktionen 

ca. 10 U.-Std. 

 

Arithmetik / Algebra 
• Begriffsbildung: Poten-

zen, Wurzeln, Logarith-
men 

• Lösungsverfahren und 
Algorithmen: […] Lö-
sungsverfahren für Expo-
nentialgleichungen der 
Form 𝑏! = 𝑐 (systemati-
sches Probieren, Loga-
rithmieren) 

Funktionen 
• exponentielle Funktio-

nen: 𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅ 𝑞!, 𝑎 >
0, 𝑞 > 0, Term, Graph, 
Tabelle, Wortform, 
Wachstum (Anfangswert, 
Wachstumsfaktor und –
rate, […] langfristige Ent-
wicklung) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-1) stellen Funktionen mit eigenen Worten, in Wertetabellen, als 

Graphen und als Terme dar, 
(Fkt-3) charakterisieren Funktionsklassen und grenzen diese anhand ihrer 

Eigenschaften ab, 
(Fkt-4) bestimmen anhand des Graphen einer Funktion die Parameter 

eines Funktionsterms dieser Funktion, 
(Fkt-5) erklären den Einfluss der Parameter eines Funktionsterms auf den 

Graphen der Funktion,  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-3) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Spra-

che und umgekehrt, 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 
(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien zur Unterstützung und zur 

Gestaltung mathematischer Prozesse, 
(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio-

nen zu, 
(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zusammenhänge, 
(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter 

Berücksichtigung der logischen Struktur, 
(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und Verfahren 

mit eigenen Worten und mithilfe mathematischer Begriffe wieder. 

Zur Umsetzung 
• Einführung z.B. mit Material aus SINUS Transfer4 (Verknüpfung 

mit Kontexten) 
• Erkundung der Veränderungen am Graphen bei Variation 

einzelner Parameter mit Multirepräsentationssoftware: Syste-
matisierung bzgl. der Basis (0<q<1, q>1) und des Anfangswerts  

• Grundaufgabe der Bestimmung des Funktionsterms aus zwei 
Punkten 

• Identifikation einer Exponentialfunktion anhand des Graphen 
oder der Wertetabelle mittels Quotientengleichheit in Abgren-
zung zu anderen Funktionsklassen (linear, quadratisch, anti-
proportional/gebrochen rational) 

• Begriff der Asymptote (x-Achse) 

Zur Vernetzung 
• Rückgriff auf Zinseszins ←8.6 
• Potenzgesetze vorentlastet in ←9.7 
• Modellieren von Messreihen mit unterschiedlichen Funktions-

typen →10.8  

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Verschiebung der Funktion bei Abkühlungsprozessen 

 
4 http://www.mathematik.uni-kassel.de/didaktik/sinus/Word-Dokumente/16Exponential-%20und%20Logarithmusfunktion.doc (Datum des letzten Zugriffs: 13.1.2020) 



 

  

Gestaltung der Klassenarbeiten 

Unterrichts-
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

10.3 

Wie wird die Welt 
vermessen? 

Einführung in 
Trigonometrie 

ca. 10 U.-Std. 

 

Geometrie 
• Trigonometrie: Sinus, 

Kosinus, Tangens 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-7) begründen die Definition von Sinus, Kosinus und Tangens durch 

invariante Seitenverhältnisse ähnlicher rechtwinkliger Dreiecke, 
(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von Ähnlichkeitsbeziehungen, geo-

metrischen Sätzen und trigonometrischen Beziehungen,  
(Geo-10) ermitteln Maßangaben in Sachsituationen, nutzen diese für 

geometrische Berechnungen und bewerten die Ergebnisse sowie die 
Vorgehensweise,  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathematischer Regeln und 

Gesetze mit Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen,  
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) 

zum Messen, genauen Zeichnen und Konstruieren, 
(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorgehens-

weisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne zielgerich-
tet aus, 

(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristische Strategien und Prinzi-
pien und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen.  

Zur Umsetzung 
•  Anschluss an Ähnlichkeit ← 9.8 im rechtwinkligen Dreieck 
• mögliche Kontexte: Gebäude, Winkel- und Längenmessungen 

im Gelände, Navigation auf dem Meer 
• Geometrische Situationen, die trigonometrisch und zeichne-

risch lösbar sind 
• Auswirkungen der Messgenauigkeit von Winkeln 
• Berechnung von Winkeln aus zwei Seitenlängen mittels Um-

kehroperation des Sinus, Kosinus oder Tangens  

Zur Vernetzung 
• Sinus und Kosinus im Satz des Pythagoras ←9.1 
• Sinus als Funktion →10.7 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Steigungswinkel an Geraden bzw. linearen Funktionen 
• Herleitung des Sinussatzes im allgemeinen Dreieck, indem eine 

Höhe das Dreieck in zwei rechtwinklige Teildreiecke zerlegt 



 

  

Gestaltung der Klassenarbeiten 

Unterrichts-
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

10.4 

Pythagoras auch 
für beliebige Drei-
ecke? 

Der Kosinussatz 

ca. 8 U.-Std. 

Geometrie 
• Geometrische Sätze: Satz 

des Pythagoras, Kosinus-
satz  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-8) erläutern den Kosinussatz als Verallgemeinerung des Satz des 

Pythagoras,  
(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von Ähnlichkeitsbeziehungen, geo-

metrischen Sätzen und trigonometrischen Beziehungen, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbegriffen her 

(Ober-/Unterbegriff), 
(Arg-6) verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten, 
(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentationen und Beweise hinsichtlich 

ihrer logischen Struktur (Folgerungen/Äquivalenz, Und-/Oder- Verknüp-
fungen, Negation, All- und Existenzaussagen),  

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, planen Vorgehens-
weisen zur Lösung eines Problems und führen Lösungspläne zielgerich-
tet aus, 

(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristischen Strategien und Prinzi-
pien und übertragen diese begründet auf andere Problemstellungen. 

Zur Umsetzung 
•  Umkehrung des Satz des Pythagoras ←9.1 als Ausgangspunkt 

des Forschend-Entdeckenden Zugangs über eine DGS  
• Kosinus von stumpfen Winkeln am Beispiel entsprechender 

Dreiecke 
• Algebraischer Beweis des Kosinussatzes, durch die 

Hilfskonstruktion über die Höhe auf eine Seite.  

Zur Vernetzung 
• ←9.1 Satz des Pythagoras 
• ←10.3 Einführung in die Trigonometrie 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Sinus für stumpfe Winkel (auch in →10.7)  
• Anschauliche Verallgemeinerung des Satzes von Pythagoras 

z.B. durch Figur von Thabit ibn Qurra 



 

  

Gestaltung der Klassenarbeiten 

Unterrichts-
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

10.5 

Bakterienwachs-
tum und radioak-
tiver Zerfall:  

Modellieren mit 
exponentiellen 
Funktionen 

ca. 13 U.-Std. 

 

Arithmetik / Algebra 
•  Begriffsbildung: Poten-

zen, Wurzeln, Logarith-
men 

• Gesetze und Regeln: 
Potenzgesetze, Wurzel-
gesetze 

Funktionen 
• Exponentielle Funktio-

nen: 𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅ 𝑞!, 𝑎 >
0, 𝑞 > 0, Term, Graph, 
Tabelle, Wortform, 
Wachstum (Anfangswert, 
Wachstumsfaktor und -
rate, Verdopplungs- bzw. 
Halbwertszeit, langfristi-
ge Entwicklung) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-2) verwenden aus Graph, Wertetabelle und Term ablesbare Eigen-

schaften als Argumente beim Bearbeiten mathematischer Fragestellun-
gen, 

(Fkt-6) deuten Parameter und Eigenschaften einer Funktion in Anwen-
dungssituationen, 

(Fkt-7) deuten Parameter und Eigenschaften einer Funktion in Anwen-
dungssituationen,  

(Fkt-12) wenden lineare, quadratische und exponentielle Funktionen zur 
Lösung inner- und außermathematischer Problemstellungen an, 

(Ari-10) lösen Exponentialgleichungen 𝑏! 	= 𝑐 näherungsweise durch 
Probieren, durch Logarithmieren sowie mit digitalen Hilfsmitteln, 

(Ari-11) wenden ihre Kenntnisse über quadratische Gleichungen und 
Exponentialgleichungen zum Lösen inner- und außermathematischer 
Probleme an und deuten Ergebnisse in Kontexten, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines 

inhaltlichen Verständnisses durch,  
(Ope-12) entscheiden situationsangemessen über den Einsatz mathemati-

scher Hilfsmittel und digitaler Mathematikwerkzeuge und wählen diese 
begründet aus, 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter-
pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung,  

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen,  
(Mod-9) benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und 

verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung. 

Zur Umsetzung 
•  Schwerpunkt Modellieren in typischen Kontexten (Fach Physik, 

Fach Biologie) 
• Modellierungskreislauf: Aussagen zu zukünftigem Verhalten / 

Grenzen des Modells / Modellkritik  
• Möglichkeit zu fächerverbindendem Unterricht: Absprache mit 

Physik / Biologie 
• Bestimmung der Halbwertszeit / Verdopplungszeit sowohl 

graphisch als auch algebraisch mit Hilfe des Logarithmus  
• Darstellungswechsel: Logarithmus zur Basis 10, Logarithmus zu 

beliebiger Basis  
• Lösen von Exponentialgleichungen durch Logarithmieren 
• Logarithmen als Umkehroperation als durchgehendes Prinzip 

(vgl. z.B. mit Wurzelziehen) 
• Berechnung einfacher Logarithmen auch ohne Hilfsmittel 

Zur Vernetzung 
• Grundlagen Exponentialfunktionen ←10.2 
• natürlicher Logarithmus erst in SII 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Basiswechsel von Potenzen mittels Logarithmieren 
• Herleitung der Logarithmen-Gesetze durch Vergleich mit Po-

tenzgesetzen 



 

  

Gestaltung der Klassenarbeiten 

Unterrichts-
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

10.6 

Medizinische 
Tests:  

Bedingte Wahr-
scheinlichkeiten 

ca. 10 U.-Std. 

 

Stochastik 
• Wahrscheinlichkeiten 

und Zufallsexperimente: 
bedingte Wahrschein-
lichkeit, stochastische 
Unabhängigkeit, Vierfel-
dertafel, Baumdiagram-
me, Pfadregeln 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-3) verwenden zweistufige Zufallsversuche zur Darstellung zufälliger 

Erscheinungen in alltäglichen Situationen, 
(Sto-4) führen in konkreten Situationen kombinatorische Überlegungen 

durch, um die Anzahl der jeweiligen Möglichkeiten zu bestimmen, 
(Sto-5) berechnen Wahrscheinlichkeiten mithilfe von Baumdiagrammen 

und Vierfeldertafel und deuten diese im Sachzusammenhang,  
(Sto-6) interpretieren und beurteilen Daten und statistische Aussagen in 

authentischen Texten, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren, Algo-

rithmen und Regeln, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. 

wählen geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen,  
(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 

und Werkzeuge zur Problemlösung aus, 
(Pro-7) überprüfen die Plausibilität von Ergebnissen, 
(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungswege im Hinblick auf Gemein-

samkeiten und Unterschiede und beurteilen deren Effizienz. 
 

Zur Umsetzung 
•  Medizintests als Ausgangspunkt relevanter Fragen5, 6, 7 
• Sprachlicher Aspekt ist von großer Wichtigkeit, da Informatio-

nen bei oberflächlichem Lesen schnell einer Fehlinterpretation 
unterliegen →Darstellungsvernetzung als zentrales Element8  

• Systematisches Untersuchen der Anzahl an Möglichkeiten bei 
einfachen Urnenmodellen 

Zur Vernetzung 
• Zweistufige Zufallsexperimente ←8.1  

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Kombinatorik beim Ziehen ohne Zurücklegen und ohne Reihen-

folge (z.B. Lotto) 

 
5 Testergebnisse richtig interpretieren – Umgang mit bedingten Wahrscheinlichkeiten: 
 https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/4355 (Datum des letzten Zugriffs: 13.1.2020)  
6 Einführung in die Stochastik Einführungsphase E-S1: https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5611 (Datum des letzten Zugriffs: 13.1.2020) 
7 Puscher, Regina (2009). Wie sicher sind Verhütungsmittel? Vorschlag für ein Partnerpuzzle. Mathematik lehren (153). 
8 Guckelsberger, Susanne & Schacht, Florian (2018). Bedingt wahrscheinlich? Perspektiven für einen sprachbewussten Stochastikunterricht. Mathematik lehren, 36 (206). 



 

  

Gestaltung der Klassenarbeiten 

Unterrichts-
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

10.7 

Riesenräder – Die 
Höhe einer Gondel 
über NN: 

Die Sinus-Funktion 
zur Darstellung 
periodischer Vor-
gänge 

ca. 8 U.-Std. 

Funktionen 
• Sinusfunktionen 𝑓(𝑥) =
𝑎 ⋅ sin(𝑏 ⋅ 𝑥) , Term, 
Graph, Grad- und Bo-
genmaß, zeitlich periodi-
sche Vorgänge der Form 

𝑓(𝑡) = 𝑎 ⋅ sin 2𝑡 ⋅ "#
$
3 

Amplitude a, Periode T 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-5) erklären den Einfluss der Parameter eines Funktionsterms auf den 

Graphen der Funktion, […],  
(Fkt-6) erkunden und systematisieren mithilfe dynamischer Geometrie-

software den Einfluss der Parameter von Funktionen, 
(Fkt-13) erläutern die Sinus- und Kosinusfunktion als Verallgemeinerung 

der trigonometrischen Definitionen des Sinus und des Kosinus am Ein-
heitskreis, 

(Fkt-14) beschreiben zeitlich periodische Vorgänge mithilfe von Sinusfunk-
tionen, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-10) nutzen Informationen und Daten aus Medienangeboten (Print-

medien, Internet und Formelsammlung) zur Informationsrecherche, 
 (Mod-2) stellen eigene Fragen zu realen Situationen, die mithilfe mathe-

matischer Kenntnisse und Fertigkeiten beantwortet werden können,  
(Mod-3) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen 

realer Situationen vor, 
(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. 

wählen geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 
(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge, Verfahren, Medien 

und Werkzeuge zur Problemlösung aus.  

Zur Umsetzung 
• möglicher Kontext Riesenräder: Umlaufgeschwindigkeit, Höhe, 

Durchmesser, … (London-Eye, Prater Wien) 
• Modellierung der Höhe über NN bestimmten Zeitpunkten  
• Darstellungswechsel: Gradmaß ↔ Bogenmaß 
• Eigenschaften trigonometrischer Funktionen  
• Parameter der Sinusfunktion in anderen Situationen (Akustik, 

Gezeiten, elektromagnetische Wellen) 
• Fächerverbindender Unterricht Physik 

Zur Vernetzung 
• Sinus im rechtwinkligen Dreieck ← 10.3  
• Weitere Transformationen der Sinus-Funktion →SII 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Verschieben des Graphen in x-Richtung gemäß: 
𝑓(𝑥) = sin(𝑥 − 𝑐) und Zusammenhang zum Kosinus 

• Tangensfunktion 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

  

Gestaltung der Klassenarbeiten 

Unterrichts-
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

10.8 

Modellieren von 
Messreihen mit 
unterschiedlichen 
Funktionstypen: 

Lineare, quadrati-
sche, exponentielle 
und trigonome-
trische Funktionen  

ca. 7 U.-Std. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Funktionen 
• Quadratische Funktionen 

[…] 
• Exponentielle Funktio-

nen:𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅ 𝑞!, 𝑎 >
0, 𝑞 > 0 […] 

• Sinusfunktionen: 
𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅ sin(𝑏 ⋅ 𝑥) […] 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-7) deuten Parameter und Eigenschaften einer Funktion in Anwen-

dungssituationen,  
(Fkt-10) wählen begründet mathematische Modelle zur Beschreibung von 

Wachstumsprozessen aus, treffen Vorhersagen zur langfristigen Ent-
wicklung und überprüfen die Eignung des Modells, 

(Fkt-11) identifizieren funktionale Zusammenhänge in Messreihen mit 
digitalen Hilfsmitteln,  

(Fkt-12) wenden lineare, quadratische und exponentielle Funktionen zur 
Lösung inner- und außermathematischer Problemstellungen an, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge ([…], Funktionenplotter, 

Computer-Algebra-Systeme, Multirepräsentationssysteme, Taschen-
rechner und Tabellenkalkulation),  

(Ope-12) entscheiden situationsangemessen über den Einsatz mathemati-
scher Hilfsmittel und digitaler Mathematikwerkzeuge und wählen diese 
begründet aus, 

(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathematische Modelle bzw. 
wählen geeignete Modelle aus und nutzen geeignete Darstellungen,  

(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell passende reale Situatio-
nen zu, 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die reale Situation und inter-
pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung, 

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibilität in realen Situationen, 
(Pro-1) geben Problemsituationen in eigenen Worten wieder und stellen 

Fragen zu einer gegebenen Problemsituation,  
(Pro-9) analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern, 
(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zusammenhänge. 

Zur Umsetzung 
• Modellierung vorgegebener Messreihen mit allen bekannten 

Funktionsklassen 
• Eignung /Vergleich der Modelle, Modellkritik 
• Fächerverbindender Unterricht (Biologie, Chemie, Physik) 

möglich 
• Propädeutisches Arbeiten (hier: Auswertung von experimentell 

gewonnenen Daten/Messreihen, Überprüfung einer Theorie 
/Modell)  

• Nutzung von digitalen Hilfsmitteln (mindestens Tabellenkalku-
lation und Multirepräsentationssysteme) 

Zur Vernetzung 
• Lineare Funktionen ←8.3 
• Quadratische Funktionen ←9.4 
• Exponentialfunktionen ←10.2 und 10.5 
• Sinusfunktion ←10.7 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Thematisierung Korrelations- und Regressionsanalyse 
• Erweiterung der Funktionstypen →EF 



 

  

3  Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die 
Fachkonferenz Mathematik die folgenden fachdidaktischen und fachmethodischen Grundsätze 
beschlossen. 

Der individuellen Kompetenzentwicklung und den herausfordernd und kognitiv aktivierenden Lehr- und 
Lernprozessen wird eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Die Planung und Gestaltung des 
Unterrichts soll sich deshalb an der Heterogenität der Schülerschaft orientieren. 

1) Die Ziele sind transparent.  
Die Ziele einzelner Unterrichtsstunden und der gesamten Unterrichtsreihe des jeweiligen 
Unterrichtsvorhabens sind für die Schülerinnen und Schüler transparent. Ebenso ist der 
fachliche bzw. curriculare Zusammenhang (ggf. auch fächerübergreifend) deutlich.  

2) Die Entwicklung mathematischer Kompetenzen folgt konsequent dem Spiralprinzip.  
Modelle, Strategien, Fachbegriffe und wesentliche Beispiele, auf die sich die 
Mathematiklehrkräfte verständigt haben, werden verbindlich im Fachunterricht eingeführt und 
bei einer vertiefenden Behandlung wieder aufgegriffen.  

3) Am Verstehen orientiertes Arbeiten baut tragfähige Vorstellungen (Grundvorstellungen) auf und 
korrigiert mögliche Fehlvorstellungen.  
Dabei stellt der Wechsel zwischen formal-symbolischen, grafischen, situativen und 
tabellarischen Darstellungen einen wesentlichen Baustein bei der Entwicklung eines 
umfassenden mathematischen Verständnisses dar.  

4) Mathematisches Operieren wird durch das produktive Üben von Fertigkeiten, Routineaufgaben 
und algorithmische Verfahren sowie durch das Entwickeln elementarer mathematischer 
Vorstellungen mithilfe von Kopfübungen und vernetzenden Aufgaben ausgebaut. 

5) Das reflektierte und sachgerechte Arbeiten mit digitalen Werkzeugen (wissenschaftlicher 
Taschenrechner, dynamische Multirepräsentationssysteme) ist Gegenstand des Unterrichts. 

6) Klassenarbeiten enthalten Teile, die ohne Hilfsmittel zu bearbeiten sind, sowie 
Aufgabenstellungen, die mit analogen und/oder digitalen Hilfsmitteln zu lösen sind. Diese 
stehen in einem ausgewogenen Verhältnis.  

7) Im Unterricht wird auf einen präzisen Sprachgebrauch und zunehmend auf eine angemessene 
Fachsprache geachtet.  
Die Fachsprache wird von den Lehrenden situationsangemessen korrekt benutzt. Lernende 
können zum Aushandeln mathematischer Vorstellungen und in explorativen oder kreativen 
Arbeitsphasen zunächst intuitive Formulierungen verwenden. In weiteren Phasen des 
Unterrichts werden sie dazu angehalten, die intuitiven Formulierungen zunehmend durch 
angemessene Fachsprache zu ersetzen. 

8) Vielfältige Zugänge sind grundlegendes Prinzip zur individuellen Förderung im 
Mathematikunterricht.  
Selbstdifferenzierende Aufgaben eröffnen dabei viele Möglichkeiten, ergänzend werden 
differenzierende Materialien zum individualisierten Lernen eingesetzt. Dabei werden sowohl 
fordernde als auch fördernde Aufgabenvariationen und Methoden eingesetzt. Lerntempo, 
Leistungsniveau und Lerntyp der Lernenden finden entsprechende Berücksichtigung. Der 
Prozess wird durch kooperative und variierende Lernformen gestützt. 



 

  

9) Die Selbsteinschätzung der Lernenden wird gestärkt. 
Diagnosebögen/Checklisten werden zu den grundlegenden Kompetenzerwartungen eingesetzt. 
Darüber hinaus erhalten die Lernenden gezielte Förder- und Übungsmöglichkeiten sowie 
konkrete Rückmeldungen zu individuellen Stärken und Schwächen durch die Lehrkraft.  

10) Die Bedeutung der Mathematik für die Lebenswirklichkeit und Lebensplanung der Schülerinnen 
und Schüler wird durch die Einbindung von Alltagssituationen hervorgehoben.  
Der Mathematikunterricht befähigt die Schülerinnen und Schüler dazu, geeignete 
Problemstellungen aus ihrem eigenen Alltag mathematisch zu modellieren und zu lösen.  

11) Der fachsystematische Aufbau der Mathematik wird an zentralen Ideen und grundlegenden 
mathematischen Begriffen erfahrbar gemacht.  
Die Schülerinnen und Schüler erkennen zunehmend die Bedeutung der Mathematik für die 
Wissenschaft und die damit verbundene Verantwortung für die Gesellschaft.  

12) Das kreative und individuelle Betreiben von Mathematik wird im Unterricht angeregt und durch 
die Reflexion von Lernprozessen bewusstgemacht.  
Geeignete Methoden (z.B. das Führen eines Lerntagebuchs mit individuellen 
Herangehensweisen und Ideen) unterstützen das Bewusstmachen der verwendeten Strategien. 

13) Die Lehrkräfte unterstützen individuelle thematische Auseinandersetzungen, vielfältige 
Informationsquellen und ungewöhnliche Lösungsansätze bilden den Ausgangspunkt neuer 
Erkenntnisse.  
In Klassenarbeiten sind alternative Lösungswege zugelassen, dabei ist die fachliche Richtigkeit 
ein zentrales Kriterium zur Bewertung. 

3.1 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen:  

3.3.1 Beurteilungsbereich schriftliche Leistungen/Klassenarbeiten 
Klassenarbeiten dienen der Überprüfung der Lernergebnisse nach einem Unterrichtsvorhaben bzw. 
einer Unterrichtssequenz und bereiten sukzessive auf die komplexen Anforderungen in der 
Sekundarstufe II vor. Sie geben darüber Aufschluss, inwieweit die Schülerinnen und Schüler in der 
Lage sind, die Aufgaben mit den im Unterricht erworbenen Kompetenzen zu lösen. Klassenarbeiten 
sind deshalb grundsätzlich in den Unterrichtszusammenhang zu integrieren. Rückschlüsse aus den 
Klassenarbeitsergebnissen werden dabei auch als Grundlage für die weitere Unterrichtsplanung sowie 
als Diagnoseinstrument für die individuelle Förderung genutzt. 

Gestaltung der Klassenarbeiten 

• Klassenarbeiten enthalten auch Teilaufgaben, die bereits erworbene, grundlegende Kompetenzen 
aus anderen Unterrichtsvorhaben und Progressionsstufen erfordern (vgl. Abschnitt 2.2, Nr. 2).  

• Prozessbezogene Kompetenzen (Operieren, Kommunizieren, Argumentieren, Problemlösen und 
Modellieren) werden in Klassenarbeiten in angemessenem Umfang eingefordert. 

• In Anlehnung an die Klausurbedingungen der Oberstufe bzw. im Zentralabitur enthalten 
Klassenarbeiten auch hilfsmittelfreie Teile. Diese Teile sollen ab Jahrgangstufe 10 einen 
angemessenen Teil der Klassenarbeit ausmachen. 

• Im Hinblick auf die in der SII in Aufgabenstellungen verwendeten Operatoren, finden auch in der SI 
zunehmend operationalisierte Aufgabenstellungen Verwendung.  



 

  

Korrektur und Rückgabe der Klassenarbeiten 

• Die Korrektur und Bewertung der Klassenarbeiten erfolgt transparent, altersgemäß und an Kriterien 
orientiert.  

• Die Schülerinnen und Schüler erhalten eine individualisierte Rückmeldung, die auch als 
diagnostische Grundlage in Beratungsgesprächen und zur individuellen Förderung dient. 

Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten (vgl. APO SI VV zu §6) 

Innerhalb des vorgegebenen Rahmens hat die Fachkonferenz folgende Festlegungen getroffen.  

Klasse Anzahl Dauer in Minuten 

5 6 bis 50 

6 6 bis 50 

7 6 bis 60 

8 3 + 2 bis 60 

9 4 bis 60 

10 3 + ZP10 im 
zweiten Halbjahr bis 90 

 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

Die Bewertung der schriftlichen Leistungen in Klassenarbeiten erfolgt im Fach Mathematik in der Regel 
über ein Raster mit Hilfspunkten, die im Erwartungshorizont den einzelnen Kriterien zugeordnet sind. 
Teillösungen und Lösungsansätze werden bei der Bewertung angemessen berücksichtigt. Eine 
nachvollziehbare und formal angemessene Darstellung und eine hinreichende Genauigkeit bei 
Zeichnungen werden bei der Bewertung berücksichtigt.  

Alle drei Anforderungsbereiche (AFB I: Reproduzieren, AFB II: Zusammenhänge herstellen, AFB III: 
Verallgemeinern und Reflektieren) werden in Klassenarbeiten gemäß den Bildungsstandards 
Mathematik zunehmend und angemessen berücksichtigt, wobei der Anforderungsbereich II den 
Schwerpunkt bildet. Klassenarbeiten, die ausschließlich rein reproduktive Aufgabentypen (AFB I) 
enthalten, sind nicht zulässig.  

Die Zuordnung der Hilfspunktsumme zu den Notenstufen orientiert sich an dem Notenschema der SI. 
Die Note ausreichend minus (4-) soll bei Erreichen von ca. 50 % der Hilfspunkte erteilt werden. Die 
Notenstufen sehr gut (1) bis ausreichend (4) sollen annähernd linear auf den Bereich zwischen 50 % 
und 100 % verteilt werden. Die Note mangelhaft (5) soll ab etwa 20 % der maximalen 
Hilfspunktesumme gegeben werden. Bei der Punktevergabe sind alternative richtige Lösungswege 
gleichwertig zu berücksichtigen.  

 

3.3.2 Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“  
Nachfolgend werden hier fachschaftsinterne Kriterien und besonders auf das Fach Mathematik 
bezogene Kompetenzen (z.B. Werkzeuge) aufgeführt. 

Schriftliche Übungen (Tests) werden in der Regel nicht geschrieben werden. 

 



 

  

Unterrichtsgespräch 

Grundlegende Vorüberlegungen zum Unterrichtsgespräch 

Das Unterrichtsgespräch ist im Rahmen der „Sonstigen Leistungen“ (S I) bzw. der „Sonstigen Mitarbeit“ 
(S II) ein wesentlicher Bestandteil der Leistung und somit auch eine wesentliche Grundlage der 
Leistungsbewertung. Im Unterrichtsgespräch können zum einen mathematische Gedankengänge, die 
Genauigkeit mathematischer Begriffsbildungen und die darauf beruhende Strenge der Argumentationen 
eindrucksvoll erfahren werden, wenn Schülerinnen und Schüler im Gespräch miteinander z.B. einen 
Einwand entkräften oder eine Lücke in einer Beweisführung entdecken. Zum anderen erlauben die 
Beiträge der Schülerinnen und Schüler dem Lehrer Rückschlüsse auf den momentanen 
Erkenntnisstand und die Lernfortschritte der Schülerinnen und Schüler. Sicherheit in der Kenntnis von 
Definitionen, Sätzen und Verfahren, Überblick über Zusammenhänge und Methoden, die Fähigkeit 
Beziehungen zu sehen und zu formulieren, die Fähigkeiten zu spezialisieren, anzuwenden und zu 
verallgemeinern, Analogien zu finden, für einen Lösungsansatz angemessene Vorstellungen zu 
entwickeln etc. können speziell im Unterrichtsgespräch vielfältig und umfassend beobachtet werden. 

Damit das Unterrichtsgespräch „funktionieren“ kann, ist es eine Voraussetzung, dass sich die 
Schülerinnen und Schüler mit dem Lehrer sowie auch miteinander verständigen können. Dabei kommt 
es im Wesentlichen auf die Kenntnis der Fachsprache und auf die Fähigkeit an, logische Beziehungen 
und anschauliche Vorstellungen mit Hilfe der Umgangssprache möglichst klar wiederzugeben. Beiträge 
zum Unterrichtsgespräch können in Formelsprache oder in einer geometrischen Darstellung 
(Anfertigung, Weiterführung oder Veränderung einer Zeichnung oder Skizze) geleistet werden. 

Von der Anzahl und vor allem der Qualität von Schülerbeiträgen zum Unterrichtsgespräch hängt auf die 
Dauer ganz wesentlich die Wirkung des Mathematikunterrichts ab. Dennoch ist von der Lehrperson 
darauf zu achten, dass das Ausbleiben von Beiträgen zum Unterrichtsgespräch nicht automatisch 
bedeutet, dass einer Schülerin oder einem Schüler höhere mathematische Qualifikationen fehlen, da 
hieran auch vielfältig bedingte Hemmungen schuld sein können. Dies impliziert, dass versucht werden 
soll, Schülerinnen und Schüler, die sich nicht spontan am Unterrichtsgespräch beteiligen, ins 
Unterrichtsgespräch zu integrieren. Sind von einer Schülerin oder einem Schüler trotzdem keine 
wesentlichen Beiträge zu erhalten, muss sie oder er Gelegenheit bekommen, ihre bzw. seine 
Fähigkeiten in anderen Formen der "Sonstigen Leistungen“ bzw. der „Sonstigen Mitarbeit" 
nachzuweisen. 



 

  

Kriterienraster für das Unterrichtsgespräch 

Kriterien Kriterienerfüllung 

• Aufmerksames Folgen des 
Unterrichtsgeschehens 

• Bereitschaft, auf Fragestellungen 
einzugehen 

• Sachgerechtes Einbringen von 
Fachkenntnissen und -methoden 

• Zusammenfassen von Ergebnissen 

• Strukturierung und präzise Formulierung 
von Beiträgen 

• Einbringen von sinnvollen Beiträgen zu 
schwierigen und komplexen 
Fragestellungen 

• Entwickeln von problemorientierten 
Fragestellungen 

• Begründung des eigenen Standpunkts, 
diesen der Kritik anderer stellen und ggf. 
korrigieren 

• Aufgreifen, Prüfen, Fortsetzen und 
Vertiefen von Beiträgen und 
Fragestellungen anderer 

• Reflexion von Ergebnissen und 
Vornahme einer Standortbestimmung 
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sehr gut 

 

 

Kooperative Lernformen 

Zur Leistungsbeurteilung in kooperativen Lernformen kann das folgende Kriterienraster herangezogen 
werden. Es versteht sich als Beobachtungshilfe und sollte nicht zu festgefügt gesehen und bei der 
Leistungsbewertung nicht zu schematisch angewendet werden. 

Insbesondere sollte die Leistungsbewertung (als zwischenzeitliche Rückmeldung) auch eine Hilfe in 
Lernprozessen darstellen, also prozessorientiert praktiziert werden und so der Befähigung zur 
Selbstständigkeit, zur Selbststeuerung und Selbstbeurteilung dienen. 

Selbstgesteuertes Lernen verlangt von den SchülerInnen ihre eigenen Leistungen beurteilen zu 
können, um dann die Kompetenzen gezielt zu erweitern. Lerntagebücher (evtl. in Verbindung mit 
Beurteilungsrastern) können hier sinnvoll eingesetzt werden. 



 

  

 

Aspekt  

sozial-
kommunikatives 
Lernen 

• aktive und kontinuierliche Beteiligung an Planung, Arbeitsprozess und 
Ergebnisfindung: Aufgaben in einer Arbeitsgruppe werden 
übernommen und die Arbeit maßgeblich mitgestaltet 

• vereinbarte Kommunikations- und Gesprächsregeln werden 
eingehalten 

• Kommunikation verläuft zielgerichtet 

• Argumentation ist sachlich und partnerorientiert, die eigene Meinung 
wird begründet 

• Kommunikation verläuft gleichberechtigt 

• auf Widerspruch wird angemessen reagiert 

• Beiträge werden aufmerksam und aufgeschlossen angehört 

• Beiträge anderer werden gewürdigt und im Hinblick auf die 
Aufgabenstellung genutzt 

• Konflikte werden erkannt und in der Gruppe wird nach Lösungen 
gesucht 

• anderen Schülern wird Hilfe angeboten und Hilfe von anderen wird 
angenommen 

methodisch-
strategisches 
Lernen 

• Informationsmaterialien werden beschafft, gesichtet, analysiert und 
interpretiert 

• Arbeitsschritte werden selbstständig geplant und im Rahmen des 
Zeitbudgets ausgeführt (z.B. Erstellung eines Arbeits- und Zeitplans) 

• Thesen werden formuliert, gegensätzliche Meinungen werden 
einander gegenübergestellt und gewertet 

• Eine geeignete Präsentationsform wird gewählt 



 

  

zielerreichendes, 
fachliches Lernen 

• Lern- und Arbeitsergebnisse werden sach- und fachgerecht dargestellt 

• Fachspezifische Kenntnisse, Informationsquellen, Arbeitsmittel und 
Methoden werden genutzt 

• Fragen und Problemstellungen werden erfasst oder selbstständig 
entwickelt 

• Zusammenhänge zu anderen Themenbereichen werden erkannt und 
dargestellt 

• Wesentliches wird von Unwesentlichem unterschieden 

• Die Darstellung ist folgerichtig und nachvollziehbar gegliedert, 
prägnant und aufs Lernziel konzentriert, abwechslungsreich und 
interessant 

selbsterfahrendes, 
selbstbeurteilendes 
Lernen 

• Ergebnisse werden selbstständig auf Angemessenheit bzw. Richtigkeit 
überprüft 

• eigene Lernfortschritte und vorhandene Defizite werden erkannt 

• die eigene Arbeit kann selbstkritisch eingeschätzt werden 

• Hinweise zur Verbesserung der Arbeits- und Lernplanung werden 
aufgegriffen und umgesetzt 

• die eigene Stellung und der eigene Beitrag in der Gruppe kann 
beschrieben werden 

• es werden sich selbst angemessene Arbeits- und Verhaltensziele 
gesetzt 



 

  

Werkzeuge 

Werkzeuge sind Hilfsmittel, die den Schülerinnen und Schülern den Zugang zu und Umgang mit 
mathematischen Inhalten erleichtern sollen. Dementsprechend ist es ein Ziel des Unterrichts, den 
Umgang mit solchen Werkzeugen zu vermitteln und auch den Grad der Nutzungskompetenz zu 
bewerten. 

Dieser Abschnitt behandelt zunächst die Grundlagen der Leistungsbewertung für den Einsatz von 
Werkzeugen und nennt anschließend spezielle Maßstäbe für zentrale Werkzeuge im 
Mathematikunterricht. 

Zu den im Alltag des Mathematikunterrichts häufig eingesetzten Werkzeugen zählen das Schulbuch, 
Zirkel und Geodreieck bzw. Lineal, der wissenschaftliche Taschenrechner (WTR), der graphikfähige 
Taschenrechner (GTR) und der Computer. Weiterhin können zu den Werkzeugen auch Hilfsmittel der 
Veranschaulichung und Präsentation gezählt werden, die z.B. in verschiedenen Projekten der SI zum 
Einsatz kommen. Grundsätzlich sind auch die mathematikspezifische Nutzung von Schulheften und 
Ordnern in den Bereich der Werkzeugnutzung einzuordnen, ferner die Verwendung von fachverwandter 
Literatur (Formelsammlung, Lexikon, Atlas etc.). 

Generell sollen die Schülerinnen und Schüler lernen, die zur Verfügung stehenden Werkzeuge 
selbstständig zu nutzen. Die Bewertung, inwieweit die Kompetenz der selbstständigen Nutzung 
entwickelt ist, orientiert sich dabei an folgenden grundlegenden Fragen: 

• Ist die Wahl und Nutzung des Werkzeugs angemessen? 

• Wird es zweckmäßig und sachgerecht eingesetzt? 

• Ist sein Einsatz zielgerichtet? 

• Kommt das Werkzeug effektiv zum Einsatz? 

Die Nutzung von Werkzeugen durch die Schülerinnen und Schüler geschieht vorwiegend parallel zum 
Unterrichtsgeschehen, so dass sich im Allgemeinen auch die Bewertung der Schülerleistung in diesem 
Bereich aus den gezielten Beobachtungen der Lehrerin oder des Lehrers während der verschiedenen 
Unterrichtsphasen ergibt. Diese Bewertungen fließen also in die Beurteilung der Sonstigen Leistungen 
(SI) bzw. der Sonstigen Mitarbeit (SII) im Unterricht ein. Weiterhin werden auch Werkzeuge in 
schriftlichen Arbeiten eingesetzt, so dass deren Nutzung das Ergebnis der Arbeit direkt oder indirekt 
beeinflusst. Ferner erfordern spezielle Unterrichtsprojekte und –vorhaben verstärkt den gezielten 
Einsatz einzelner Werkzeuge, so dass hier die Qualität des Projekt- oder Präsentationsergebnisses 
maßgeblich von der Nutzung dieser Werkzeuge abhängen kann. 

 

Schulbuch 

Das Schulbuch stellt ein zentrales Werkzeug im Mathematikunterricht dar. Neben der Funktion als 
Quelle für Übungsaufgaben für den Unterricht dient es als Basis für die selbstständige Arbeit der 
Schülerinnen und Schüler. Eine kompetente Nutzung umfasst: 

• Nacharbeiten von Unterrichtsinhalten, 

• Vorbereiten von Unterrichtsinhalten (Basiswissen, weiterführende Aufgaben), 



 

  

• Vorbereiten von Prüfungen (Checkup mit Lösungen, Wiederholung), 

• Planung und Durchführung von Projekten, 

• Erarbeiten von gesellschaftlichen, wissenschaftlichen oder historischen Kontexten. Während 
Schülerinnen und Schüler der SI an die Möglichkeiten der selbstständigen Nutzung des Schulbuchs 
herangeführt werden, sollten Schülerinnen und Schüler der SII diese Möglichkeiten auch bei neuen 
Büchern eigenständig erfassen und nutzen können. 

 

Zirkel und Geodreieck 

Zirkel und Geodreieck gehören zu den traditionellen, sehr häufig genutzten Werkzeugen des 
Mathematikunterrichts in jeder Jahrgangsstufe der SI, aber auch in der SII. Die Schülerinnen und 
Schüler benötigen diese Werkzeuge, um mit einfachen Mitteln mathematische Sachverhalte zu 
veranschaulichen oder Problemstellungen anschaulich zu lösen und sie damit für sich „begreifbar“ zu 
machen, z.B. bei Messungen, geometrischen Konstruktionen oder Diagrammen. Unterstützend kann 
der Einsatz von Millimeter- oder Isometriepapier sein. 

Bei der Beurteilung der Qualität einer Schülerleistung beim Einsatz dieser Werkzeuge berücksichtigt 
die Lehrerin oder der Lehrer folgende Aspekte: 

• sachliche Richtigkeit einer Messung, Konstruktion oder Zeichnung, 

• Genauigkeit bzw. Präzision von Messungen, Konstruktionen und Zeichnungen, 

• allgemeine Sauberkeit, 

• Übersichtlichkeit. Dabei können z.B. auch die Wahl der Darstellungsart, Beschriftungen, die Größe 
und die Wahl des Maßstabs einer Zeichnung eine Rolle spielen. 

Besonders für ältere Schülerinnen und Schüler gilt es auch in schriftlichen Arbeiten oder 
Präsentationen Entscheidungen zu treffen, ob eine Zeichnung oder Konstruktion erforderlich ist oder 
inwieweit Skizzen zum Verständnis eines Lösungswegs beitragen. Gerade Schülerinnen und Schüler 
der SII sollten bei der skizzenhaften Darstellung von mathematischen Inhalten (Graphen, 
Veranschaulichung von Übergangsprozessen, …) ein angemessenes Maß an Exaktheit und 
Vollständigkeit wählen können. 

Da die erfolgreiche Anwendung dieser Werkzeuge maßgeblich den Lern- und Verstehensprozess 
schon während der Nutzung unterstützt, ist ebenfalls zu prüfen, ob diese Werkzeuge der Nutzung eines 
Computers, GTRs oder Tablets ggfs. vorzuziehen sind. 

 

Wissenschaftlicher Taschenrechner 

Am Annette-von-Droste-Hülshoff Gymnasium wird der WTR in der Jahrgangsstufe 7 eingeführt. Mit der 
Einführung sollen umfangreiche Rechnungen erleichtert werden (z.B. Wurzelziehen), so dass 
komplexere Aufgabenstellungen möglich sind. 

Beim Schülereinsatz des Taschenrechners achtet die Lehrerin oder der Lehrer vorwiegend auf: 



 

  

• Kenntnis der grundlegenden und allgemeinen Funktionen und deren routinierte Anwendung (Bsp.: 
Eingabe und Editierung, interner Speicher, Lesen der Anzeige, Umgang mit Vorzeichen und 
Klammern, Brucheingabe, …), 

• Kenntnis und Nutzung der für den aktuellen Unterricht benötigten speziellen Funktionen (Wurzeln, 
Sinus/Kosinus, Umschaltung Winkelmaß-Bogenmaß, …), 

• Fähigkeit zur Auswahl der angemessenen Funktionalität für die gegebene Problemstellung. Zum 
letzten Punkt gehört sicherlich auch die effektive und zielgerichtete Nutzung des Werkzeugs, die in 
vielen Fällen auch bedeutet, dass man auf das Werkzeug verzichtet. So besteht für die Lehrerin oder 
den Lehrer die Möglichkeit, die Nutzung des Taschenrechners in einzelnen Unterrichtsphasen oder 
schriftlichen Arbeiten einzuschränken. 

 

Graphikfähiger Taschenrechner 

Der Einsatz des GTRs beginnt in der Jahrgangsstufe EF. Er erleichtert wiederum komplexe 
Rechnungen, z.B. das Lösen von linearen Gleichungssystemen oder das Arbeiten mit Matrizen. Damit 
bietet sich die Möglichkeit, mathematische Routine zu verkürzen und den Schwerpunkt auf neue 
mathematische Inhalte zu legen. Zusätzlich erlaubt die unmittelbare Visualisierung innerhalb der 
Analysis eine verstärkt anschauliche und intuitive Herangehensweise an mathematische 
Problemstellungen. 

Ähnlich wie beim Einsatz eines WTRs achtet die Lehrerin oder der Lehrer vorwiegend auf: 

- Kenntnis der grundlegenden und allgemeinen Funktionen und deren routinierte Anwendung 
(Bsp.: Eingabe und Editierung, Arbeitsblätter, Speicher- und Ladevorgänge, …), 

- Kenntnis und Nutzung der weitergehenden Funktionen je nach Unterrichtsinhalt (Funktionen, 
Ableitungen usw. und deren Graphen, Gleichungssysteme, Matrizen, …), 

- Fähigkeit zur Auswahl der angemessenen Funktionalität für die gegebene Problemstellung. 
Bei der Nutzung des GTRs für Routineaufgaben muss gewährleistet bleiben, dass die 
Schülerin oder der Schüler weiterhin in der Lage ist, grundlegende Arbeiten wie z.B. das 
Lösen von Gleichungssystemen, die Skizzierung von Graphen einer Funktion, deren 
Ableitungen und Stammfunktionen oder die Auswertung von statistischen Daten auch ohne 
GTR durchzuführen (s. auch Computersoftware). 

 

Computersoftware 

Die vielfältigen Möglichkeiten der Computernutzung konzentrieren sich in der SI und SII auf zwei 
wesentliche Bereiche: Verwendung einer dynamischen Geometriesoftware einschließlich eines 
Funktionenplotters (z.B. Geogebra) und die Nutzung einer Tabellenkalkulation (z.B. LibreOfficeCalc). 
Ergänzt wird diese Computernutzung durch weitere Anwendungen wie der Internetrecherche und 
Präsentationstechniken (z.B. LibreOfficeImpress). Auch die Anwendung spezieller Lernprogramme, 
teils mit dem Lehrbuch zur Verfügung gestellt, kann Bestandteil des Unterrichts sein. 

Noch stärker als beim Taschenrechner tritt bei der Nutzung des Computers die gezielte Auswahl der 
vielfältigen Möglichkeiten und Funktionalitäten in den Vordergrund. Daher bewertet die Lehrerin oder 
der Lehrer besonders folgende Fähigkeiten und Aspekte: 



 

  

• Kenntnis und Anwendung der im Unterricht vorgestellten Funktionalitäten, 

• gezielte und sachgerechte Umsetzung einer Problemstellung mit Hilfe einer Software, 

• dazu gehört die zweckmäßige und effektive Auswahl der zur Verfügung stehenden Funktionalitäten, 

• mathematische und inhaltliche Interpretation der vom Computer gelieferten Ergebnisse, 

• Initiative zur selbstständigen Einarbeitung in weiterreichende Funktionen der Software. 

Wie schon bei der Nutzung des Taschenrechners stellt sich immer die Frage nach der Notwendigkeit 
des Einsatzes einer Software zur Problemlösung. So ist z.B. im Rahmen eines Schülervortrags 
einerseits die Kenntnis der Statistik- und Diagrammfunktionen einer Tabellenkalkulation 
wünschenswert, andererseits behindert die automatisierte Auswertung von statistischen Daten ggfs. 
das Verständnis der mathematischen Grundlagen.  

Für die Qualität einer Internetrecherche gelten ebenfalls ähnliche Kriterien wie in anderen Fächern. Der 
Mathematikunterricht stellt hier jedoch eine besondere Anforderung an die Schülerinnen und Schüler, 
im Internet die Information zu finden und aufzubereiten, die dem eigenen Kenntnisstand entsprechen. 
Leistungen in diesem Bereich sind daher sicherlich von der Lehrkraft zu berücksichtigen. 

 

Präsentationswerkzeuge 

Als Ergebnis eigenständiger Schülerarbeiten und Projekten sind häufig Poster-, Folien- oder 
Tafelpräsentationen nötig. Die Grundlagen zur Nutzung dieser Medien sind im Methoden-Curriculum 
festgelegt. Im Fach Mathematik wird die Qualität einer solchen Präsentation zusätzlich beeinflusst 
durch: 

• mathematisch korrekte Darstellung der Inhalte, 

• sinnvolle und angemessene Auswahl der Darstellungsobjekte (Diagramme, Formeln, Texte), 

• Übersichtlichkeit und Verständlichkeit der Darstellung. 

Beim letzten Punkt ist zu berücksichtigen, dass mit Blick auf eine bessere Verständlichkeit gerade die 
Präsentation von mathematischen Inhalten erfordert, zwischen umfassender Vollständigkeit einerseits 
und Übersichtlichkeit andererseits abzuwägen. 

 

  



 

  

Lerndokumentation / Heftführung  

 

Aspekt  

Formal • Vollständigkeit 

• Ordnung (z.B. Deckblatt, Inhaltsverzeichnis, Arbeitsblätter, Datum) und 
Sorgfalt (Schriftbild, Übersichtlichkeit, Sauberkeit) 

Inhalt • sachliche Richtigkeit 

• sinnvoll strukturiert 

• gedanklich nachvollziehbar 

• sprachlich angemessen 

• kreativ ausgestaltet 
Reflexion • Ergebnisse werden selbstständig auf Angemessenheit bzw. Richtigkeit 

überprüft 

• eigene Lernfortschritte und vorhandene Defizite werden erkannt 

• die eigene Arbeit kann selbstkritisch eingeschätzt werden 

• Hinweise zur Verbesserung der Arbeits- und Lernplanung werden aufgegriffen 
und umgesetzt 

• die eigene Stellung und der eigene Beitrag in der Gruppe kann beschrieben 
werden 

• es werden sich selbst angemessene Arbeits- und Verhaltensziele gesetzt 



 

  

Referate und Präsentationen 

Aspekt positiv negativ 

Vortragsweise • freier Vortrag, unabhängig 
vom Manuskript 

• Verwendung von 
Fachsprache 

• Erklärung neuer Begriffe 

• (Blick-)Kontakt mit den 
Zuhörern 

• deutliche Aussprache, laut 
und verständlich 

• angemessene Länge 

• Verwendung korrekter 
Sprache 

• abwechslungsreich, 
angemessenes Tempo 

• Redner wirkt interessiert 

• abgelesener Vortrag, 
manuskriptabhängig 

• Keine Verwendung der 
Fachsprache 

• neue Begriffe nicht erklärt 

• kein Kontakt zu den Zuhörern 
bzw. lehrerfixiert 

• undeutliche Aussprache, leise 
und unverständlich 

• Vortrag zu kurz / zu lang 

• häufige sprachliche Fehler 

• monoton, zu schnell / zu 
langsam vorgetragen 

• Redner wirkt gelangweilt bzw. 
teilnahmslos 

Aufbau und 
Verwendung von 
Medien 

• klare Gliederung der Punkte 

• logischer und leicht 
nachvollziehbarer Aufbau 

• sinnvolle Verwendung von 
Farben 

• Übersichtlichkeit 

• sinnvoller Einsatz von Medien 
wie Bilder, Videos, Tabellen, 
Tonaufnahmen etc. 

• keine erkennbare Gliederung 

• unlogischer oder nicht 
nachvollziehbarer Aufbau 

• keine Hervorhebungen durch 
Farben 

• Unübersichtlichkeit 

• kein bzw. unsinniger Einsatz 
von Medien 



 

  

Sachliche Richtigkeit 
und Vollständigkeit 

• Richtigkeit der Informationen 

• Darstellung und Analyse der 
Zusammenhänge sind 
vollständig 

• korrektes und vollständiges 
Recherchieren der 
Informationen 

• ausgedehntes 
Hintergrundwissen 

• fehlerhafte Informationen 

• Darstellung und Analyse der 
Zusammenhänge sind 
lückenhaft 

• fehlerhaftes bzw. 
unvollständiges 
Recherchieren der 
Informationen 

• kein Hintergrundwissen 

Zusammenfassung • Wiederholen der wichtigsten 
Aspekte und Fakten 

• keine Zusammenfassung 

Kontakt zu den 
Zuhörern • korrektes Antworten auf 

Nachfragen (am Schluss) 

• Zuhörer durch Fragen 
einbeziehen 

• Zuhörer zu Kommentaren 
ermutigen 

• kein bzw. falsches Antworten 
auf Nachfragen 

• keine Interaktionen mit den 
Zuhörern 

Thesenpapier • Thesenpapier erstellt 

• wichtige Sachverhalte sind in 
ihm enthalten 

• übersichtliches Layout 

• Thesenpapier ist nicht erstellt 
bzw. unzureichend (zu kurz / 
zu lang) 

• wichtige Sachverhalte fehlen 

• unübersichtliches Layout 
Einhalten der 
Rahmenbedingungen • termingerechte Fertigstellung 

• Einhaltung von Zeitvorgaben 

• keine Einhaltung von 
Terminen bzw. Zeitvorgaben 



 

  

Projekte 

Das hier beschriebene Bewertungskonzept bezieht sich nicht nur auf Projekte (fächerverbindend, 
fachübergreifend, fachimmanent) im eigentlichen Sinne, sondern auch auf längere Phasen 
projektartigen Arbeitens im Mathematikunterricht. 

Beim projektartigen Arbeiten ist neben dem eventuell erstellten Produkt die Gestaltung des 
Arbeitsprozesses ein wesentliches Ziel des Unterrichts und daher auch zu bewerten. Dies nimmt immer 
mehr Raum ein, je höher die Klassenstufe ist und je mehr die Lerngruppe in die Planung einbezogen 
wurde. Zu beachtende Kriterien werden auch im Unterthema Kooperative Lernformen beschrieben. 
Grundlagen zur Bewertung des Arbeitsprozesses können Lerndokumentationen wie ein Lerntagebuch, 
eine Mappe mit Protokollen oder Ähnliches sein, z.B. auch wenn der Prozess nicht durch den 
Lehrenden im Unterricht beobachtet werden kann. Weitere Kriterien beziehen sich auf die Methoden-
Kompetenz (Angemessenheit und Ergebnisorientierung), Selbstständigkeit (bei der Erarbeitung des 
Themas, nötige Hilfestellung, eigene Ideen, umfassende Recherche, Planung im Team, konstruktiv-
kritische Beurteilung der eigenen Arbeit) und das Zeitmanagement. 

Als Kriterien für ein eventuell erstelltes Produkt soll das erweiterte Bewertungsschema nach Timo 
Leuders (Hrsg.): Mathematik-Didaktik. Praxishandbuch für die Sekundarstufe I und II. Berlin 20052 
(Erstausgabe 2003), S. 305, verwendet werden: 

 

 

Bewertungsbereiche Kreativität Korrektheit 

Gestaltung interessante Darstellungsform, 
plastische Illustrationen 

klare äußere Form, 
übersichtliche Struktur 

Nutzung von Mathematik unerwartete Ansätze, 
Kombination von Ideen aus 
verschiedenen Bereichen, 
Neuschöpfungen 

richtige Berechnungen, 
mathematische Aspekte des 
Themas konsequent verfolgt 

Sprache ausdrucksreiche und 
interessante Sprache, 
begriffliche Neuschöpfungen 

sachlich richtige und schlüssige 
Argumentation, präzise 
Ausdrucksweise, korrekte 
Fachsprache 

Gründlichkeit Sonderfälle und Probleme 
erkannt, Reflexion von 
Alternativen („Was wäre wenn 
…“) 

alle geforderten Aufgabenteile 
behandelt, ausführliche 
Rechnungen 
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Sprache ausdrucksreiche und 
interessante Sprache, 
begriffliche Neuschöpfungen 

sachlich richtige und schlüssige 
Argumentation, präzise 
Ausdrucksweise, korrekte 
Fachsprache 

Gründlichkeit Sonderfälle und Probleme 
erkannt, Reflexion von 
Alternativen („Was wäre wenn 
…“) 

alle geforderten Aufgabenteile 
behandelt, ausführliche 
Rechnungen 

 

Präsentationen (z.B. in elektronischer Form, als Computerprogramm, als Broschüre oder Zeitung, als 
Film, als Podiumsdiskussion, Streitgespräch oder Interview), Ausstellungen mit Plakaten, Postern oder 
gebastelten Modellen können Produkte eines Projektes sein, die mithilfe der oben genannten Kriterien 
bewertet werden sollen. 

Ein Beispiel mit vorgegebenem Thema, das im schulinternen Curriculum für die Klasse 9 verankert ist, 
beschäftigt sich mit „Verpackungen“ (siehe Anhang 7.3). 

 

3.2  Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  

• Die Schülerinnen und Schüler erhalten regelmäßig Leistungsrückmeldungen zur individuellen 
Förderung. Dabei werden insbesondere Schwerpunkte der Weiterentwicklung aufgezeigt und 
mögliche Wege zum Erreichen der daraus abgeleiteten Ziele mit der Schülerin/dem Schüler 
vereinbart.  

• Kurzfristige Rückmeldung kann in einem Gespräch mit einzelnen Schülerinnen oder Schülern in 
zeitlicher Nähe zu beobachtetem Verhalten oder erbrachten Leistungen erfolgen. 

• In Rückmeldungen zu Leistungsbeobachtungen über längere Zeiträume sind die erbrachten 
Leistungen und die Entwicklung der einzelnen Schülerin/des einzelnen Schülers miteinzubeziehen. 

• Erziehungsberechtigte werden nach Bedarf in die Gespräche zur Leistungsrückmeldung 
eingebunden.  

• Am Ende eines ersten Halbjahres erhalten Schülerinnen und Schüler mit nicht mehr ausreichenden 
Leistungen eine individuelle Lern- und Förderempfehlung, die bei Wunsch und Bedarf in einem 
ausführlichen Gespräch bei dem nächsten Elternsprechtag unter Einbeziehung der 
Erziehungsberechtigten erläutert wird. Dabei dient die Rückmeldung dazu, erkannte Lern- und 
Leistungsdefizite bis zur Versetzungsentscheidung zu beheben. Hierzu werden Maßnahmen zur 
Aufarbeitung fachlicher Inhalte vereinbart. Dies bezieht auch schulische Förderangebote ein. 

• Erziehungsberechtigte können neben der Leistungsrückmeldung und Beratung im Rahmen des 
Elternsprechtages nach Absprache auch weitere individuelle Termine vereinbaren. 

3.3 Lehr- und Lernmittel 

Auswahl ergänzender fakultativer Lehr- und Lernmittel 



 

 

Die Fachkonferenz hat sich in der Sekundarstufe I für die Einführung des Lehrwerks „Neue Wege, 
Westermann“ entschieden.  

Ausgehend von diesem schulinternen Lehrplan können zusätzlich fakultative Inhalte und Themen aus 
Schulbüchern nachrangig zum Gegenstand des Unterrichts gemacht werden. Diese eignen sich in 
vielen Fällen zur inneren Differenzierung.  

Laut Fachkonferenzbeschluss wird am Anfang der Jahrgangsstufe 10 die auch für die Abiturprüfung 
vorgesehene Formelsammlung „Das große Tafelwerk, Cornelsen“ in Absprache mit den 
naturwissenschaftlichen Fachgruppen angeschafft und genutzt. 

Neben der Verwendung von Lineal, Geodreieck und Zirkel ab der Jahrgangsstufe 5 wird als erstes 
digitales Medium in der Jahrgangsstufe 5 ein Tabellenkalkulationsprogramm eingeführt und in weiteren 
Unterrichtsvorhaben werden Multirepräsentationssystemen genutzt. In der Jahrgangsstufe 7 folgt die 
Einführung des wissenschaftlichen Taschenrechners (WTR). Funktionale Zusammenhänge werden ab 
der Jahrgangsstufe 8 außerdem mit dem softwarebasierten dynamischen Funktionenplotter oder einem 
entsprechenden Multirepräsentationssystem dargestellt (siehe Medien-Curriculum). Alle eingeführten 
Werkzeuge werden im Unterricht regelmäßig eingesetzt und genutzt. 

Die Fachkonferenz hat sich zu Beginn des Schuljahres darüber hinaus auf die nachstehenden 
Hinweise geeinigt, die bei der Umsetzung des schulinternen Lehrplans ergänzend zur Umsetzung der 
Ziele des Medienkompetenzrahmens NRW eingesetzt werden können. Bei den Materialien handelt es 
sich nicht um fachspezifische Hinweise, sondern es werden zur Orientierung allgemeine Informationen 
zu grundlegenden Kompetenzerwartungen des Medienkompetenzrahmens NRW gegeben, die parallel 
oder vorbereitend zu den unterrichtsspezifischen Vorhaben eingebunden werden können: 

 

Digitale Werkzeuge / digitales Arbeiten 

Umgang mit Quellenanalysen: 
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-
einstieg-in-die-quellenanalyse/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Erstellung von Erklärvideos: 
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-im-unterricht/ (Datum 
des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Erstellung von Tonaufnahmen: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-
mini-tonstudio-aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/ (Datum des letzten Zugriffs: 
31.01.2020) 

Kooperatives Schreiben: https://zumpad.zum.de/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

 



 

 

Rechtliche Grundlagen 

Urheberrecht – Rechtliche Grundlagen und Open Content: 
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-grundlagen-
und-open-content/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Creative Commons Lizenzen: 
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-commons-lizenzen-was-ist-
cc/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Allgemeine Informationen Daten- und Informationssicherheit: 
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-
Datensicherheit/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

 



 

 

4 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Die Fachkonferenz Mathematik hat sich im Rahmen des Schulprogramms und in Absprache mit den 
betreffenden Fachkonferenzen auf folgende, zentrale Schwerpunkte geeinigt. 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Der Sprache als Mittel zur Darstellung von fachunterrichtlich relevanten Gegenständen, Begriffen und 
Gesetzmäßigkeiten gilt in allen Fächern eine besondere Aufmerksamkeit. Die Absprachen betreffen im 
Wesentlichen den Umgang mit Sprache bzw. zunehmend auch Fachsprache in allen Fächern, z.B. das 
Erlernen fachsprachlicher Begriffe, das Lesen und Interpretieren von Texten mit Karten und 
Diagrammen, das Formulieren mündlicher und schriftlicher Beiträge. Hinzu kommen einzelne 
Absprachen auf der Ebene von Prozessen, z.B. im Bereich Argumentieren und Kommunizieren. Auch 
mit dem Fach Informatik ist die Mathematik durch ihre logische Struktur und Algorithmen vernetzt, z. B. 
die Einführung der Stellenwerttafel in Klasse 5. 

In den naturwissenschaftlichen Fächern erfolgt darüber hinaus insbesondere eine Kooperation auf der 
Ebene einzelner Kontexte. An den in den vorangegangenen Kapiteln ausgewiesenen Stellen wird das 
Vorwissen aus diesen Kontexten aufgegriffen und durch die mathematische Betrachtungsweise neu 
eingeordnet. Der besonderen Rolle der Mathematik in den Naturwissenschaften soll dadurch 
Rechnung getragen werden, dass die Erkenntnis von Zusammenhängen mathematisiert werden kann. 
Im Bereich der mathematischen Modellierung von Sachverhalten werden die naturwissenschaftlichen 
Modelle als Grundlage für sinnvolle Modellannahmen verdeutlicht. 

 

Digitale Medien 

Die Fachgruppe Mathematik fokussiert die Arbeit mit digitalen Medien im Rahmen des schulischen 
Medienkonzepts und vor dem Hintergrund des Medienkompetenzrahmens der Schule. Dabei wird eine 
besondere Gewichtung auf die Chancen dynamischer Geometriesoftware/Funktionenplottern 
insbesondere für den Wechsel zwischen verschiedenen Darstellungen im Bereich der funktionalen 
Zusammenhänge gelegt. Tabellenkalkulationen finden im Bereich der Arithmetik zum systematischen 
Verständnis von Termen und Zusammenhängen ihre Anwendung und werden für das Darstellen von 
Diagrammen und das Aufdecken von verfälschenden Aussagen genutzt. 

Die Fachlehrkraft wählt Unterrichtsvorhaben aus, dass mit den Schülerinnen und Schüler sukzessive 
Kriterien zur Entscheidung über den Einsatz mathematischer Hilfsmittel und digitaler 
Mathematikwerkzeuge erarbeitet und angewandt werden. Die Arbeit mit Multirepräsentationssystemen 
wird frühzeitig angebahnt, so dass die Schülerinnen und Schüler in der Lage sind, diese auch zur 
Gestaltung mathematischer Prozesse selbstständig einzusetzen.  

 

Außerschulische Lernorte 

Der Mathematikunterricht ist in vielen Fällen auf reale oder realitätsnahe Kontexte bezogen. Dabei 
können außerschulische Lernorte, z.B. die symmetrischen Kirchenfenster oder Hinweistafeln für 
Hydranten, der Supermarkt, bereits in den unteren Jahrgangsstufen in der näheren Umgebung genutzt 
werden. An geeigneten Stellen können zunehmend komplexere Realsituationen untersucht werden 
z.B. eine konkrete Vermessung einer Landschaft. Eine Absprache zwischen parallelen Klassen/Kursen 
und auch mit den Kolleginnen und Kollegen anderer Fächer ist vorgesehen. 



 

 

Das Schloss Benrath als Kooperationspartner der Schule bietet die Möglichkeit Symmetrien in 
Realsituationen zu erkunden. 

 

Wettbewerbe 

Für die Sekundarstufen I und II werden jedes Jahr die aufgeführten Mathematik-Wettbewerbe 
angeboten und durchgeführt. 



 

 

5 Qualitätssicherung und Evaluation  

Die Fachschaft Mathematik versteht sich als eine professionale Lerngemeinschaft (PLG) mit dem Ziel, 
den Unterricht an unserem Gymnasium zu verbessern und weiterzuentwickeln.9  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

Ein hohes Maß an Qualität wird durch eine zunehmende Parallelisierung des Unterrichts und einer 
aufbauenden Feedbackkultur gesichert. In den gemeinsamen Dienstbesprechungen der parallel 
unterrichtenden Lehrkräfte wird Raum geschaffen für den fachlichen und fachdidaktischen Austausch 
und für konkrete Absprachen über zu erreichende Ziele. Dazu dienen beispielsweise auch der 
regelmäßige Austausch über durchgeführte Unterrichtsvorhaben sowie die gemeinsame Konzeption 
von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer Wirksamkeit 
beurteilt werden. 

Dabei prüft das Fachkollegium kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan vereinbarten 
Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet sind.  

Freiwillige kollegiale Hospitationen im Unterricht können zudem Anlass geben, den eigenen Unterricht 
mit anderen Augen zu betrachten. Aus den Dienstbesprechungen wird einmal pro Halbjahr in der 
Fachkonferenz berichtet. 

Alle Fachkollegen (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil, um 
fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu 
entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und 
Implementationen zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für alle zentral digital zur Verfügung 
gestellt.  

Die Ergebnisse der Lernstanderhebungen in Klasse 8 (LSE 8) werden in der Fachkonferenz vorgestellt 
und von den parallel unterrichtenden Lehrkräften zur Überprüfung und Weiterentwicklung des 
Unterrichts aufbauend von der Jahrgangsstufe 5 genutzt. Weitergehende Diagnosen zu Beginn der 
Jahrgangstufen 5 und 7, sowie an der Schnittstelle zwischen Sekundarstufe I und II werden in 
Absprache mit den Kolleginnen und Kollegen eines Jahrgangs eingesetzt. Dazu kann auf die 
Materialien aus dem Projekt SINUS.NRW10 zurückgegriffen werden.  

Für Vorbereitung auf die Zentralen Prüfungen 10 (ZP10) wird auf die frei zugänglichen 
Prüfungsaufgaben der letzten Jahre11 zurückgegriffen. Den Schülerinnen und Schülern wird der 
Zugang zu diesen Seiten ebenfalls ermöglicht. Viele Anregungen zur Gestaltung des Unterrichts sind in 
den jährlich erscheinenden Fachdidaktischen Rückmeldungen12 zu den Prüfungen enthalten. Diese 
werden im Rahmen der Fachgruppe Mathematik vorgestellt und als Anlass zu weiteren 
Unterrichtsentwicklung genommen.  

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitätsentwicklung 
des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die Qualität des Unterrichts zu 

 
9 https://pikas.dzlm.de/material-allgemeine-schulentwicklung/kooperation-professionellen-lerngemeinschaften (Datum des 
letzten Zugriffs: 13.1.2020) 
10 www.sinus.nrw.de (Datum des letzten Zugriffs: 13.1.2020) 
11 https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentrale-pruefungen-10/faecher/ 
fach.php?fach=72 (Datum des letzten Zugriffs: 13.1.2020) 
12 https://www.schulentwicklung.nrw.de/s/faecher/mathematik/-fachdidaktische-rueckmeldungen.html (Datum des letzten 
Zugriffs: 13.1.2020) 



 

 

evaluieren. Dafür kann das Online-Angebot SEFU (Schüler als Experten für Unterricht) genutzt 
werden13. 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 

In der Fachkonferenz werden Möglichkeiten der Weiterentwicklung der Zielsetzungen und Methoden 
des Unterrichts angeregt, diskutiert und Veränderungen im schulinternen Curriculum abgestimmt. Eine 
Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu Schuljahresbeginn werden 
die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und diskutiert sowie eventuell 
notwendige Konsequenzen formuliert. In den Jahrgangsstufenteams werden Änderungsvorschläge für 
den schulinternen Lehrplan vorgenommen, die im Rahmen der Fachkonferenzen abgestimmt werden. 
Insbesondere verständigen sie sich über alternative Materialien, Kontexte und die Zeitkontingente der 
einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und u.a. an 
die/den Fortbildungsbeauftragte/n, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte und 
Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. Von der Fachgruppe Mathematik 
erkannte Fortbildungsnotwendigkeiten werden der Fortbildungskoordination benannt und 
entsprechende schulinterne Fortbildungen beantragt.  

Weitergehende, insbesondere fachliche, fachdidaktische oder methodische Fortbildungen werden 
bedarfsgerecht von den Lehrkräften wahrgenommen. Die Inhalte der Fortbildung werden der 
Fachgruppe vorgestellt und gemeinsam zur Unterrichtsentwicklung genutzt.  

Um langfristig tragfähige und zielorientierte Strukturen der Zusammenarbeit in der Fachgruppe zu 
etablieren ist mit der Schulleitung abgestimmt, dass die Fachschaft Mathematik die Arbeit als PLG 
evaluiert und ggf. im kommenden Schuljahr ein pädagogischer Tag genutzt wird, um PLG in anderen 
Fachschaften zu etablieren.  

Checkliste zur Evaluation 

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend 
sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu 
können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Auf der jährlich stattfindenden Fachkonferenz werden diese 
Erfahrungen ausgetauscht, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. 

Die untere Checkliste kann dazu wahlweise eingesetzt werden und dient dazu, erkannte Stärken oder 
mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in der fachlichen Arbeit festzustellen 
und zu dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form 
festzuhalten sowie die Durchführung und Terminierung der Beschlüsse zu kontrollieren und zu 
reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmäßig überabeitet und angepasst. Sie dient auch 
dazu, Handlungsschwerpunkte für die Fachgruppe zu identifizieren und abzusprechen. 

 
13 www.sefu-online.de (Datum des letzten Zugriffs: 14.1.2020) 
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